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Erstes Matt.

^ 's kein deutscher Prinz wäre.
£P/ '' J -^

auf der Balkan -Halbinsel, namentlichVH % u
Pi Jf « Albanien und der Konflikt zwischen der Tür-

s ĉhenland, am allerletzten Ende abschließen wer-■>yA  in 8 ätt? tu' U1H uuclut Jl ' u Enoe uo)a)uefieu wer
\%\\ i ,’ft alrifi 8en' iE heute wahrlich niemand unternehmen
A \ , !.h «» -v ®unsicher, und es kommt nicht daraus an , daßifpLÄ  Sfev.- ««i|tä}iec, und es kommt nicht darauf an, daß
^Al  i, fe»J . SU  halten verspricht, auch die anderen

buten Willen zeigen. Wenn das Für-
siihA ö̂rf »s>len e' un,n^ „fürstenlos " werden sollte, so wer-

rnfw « Machbar» Griechenland, Montenegro und

'■W.

Wbn-h .chchmvarn Grrecyemano, wronrenegro uno
b, / umständlich zugreifen : und dann werden sich

^ sich. uwänieu und die Türkei rühren , damit die
hẑ ^ ^ aschen nicht gar zu voll stopfen. Worauf

" 0tt ^ ^ßmächte mit ihrer Weisheit kommen, die
Wi  v H "’nlln9c. ^ sachliche Erfolge int. Osten in den
»ü er 3ielt hat . Am besten wäre es gewiß,
'flf Italien schafften Ordnung, aber

1t ^Sin'f:! Uc  o ffene Frage, ob Rußland , Frankreich und

m
i fi

Ä tfg « en töteten:
hfo Eürr ie  Süchte neutral und stehen den Dingen

vl gegenüber. Tie fremden Schiffsbesatzun-1Udx» «, ivcmucu vi,ujtu»uc|Uijuu=
FürsfÔfehl, lediglich persönliche Angriffe auf das

;.-rfen  9nd auf die Gesandtschaften abzuwehren.t kr̂ lOtirfi 1 ul/u|u;u uuguureyic»,
v ’iiett ./ « Albanesen sind nicht so dumm, daß sie
rst D„! âs das bedeutet . Deutschland hat dem^ Prf», vevriti-ot. iütut.|Uj:uniu i)at oem

0cften, üon Wied keinen bewaffneten Beistand
^er tz? rutschen Volke wird dieser auch nicht ver-
^itfc .r ■lu 1̂ nun  die Ereignisse in Duvazzo mit

Gütigkeit verfolgen sollten, das kann niemand
J^ tet Fürst ist doch ein Deutscher. Es ist ihm
•- te 4 !̂ ch Freiwilligen zu rufen ; aber könnte er

kaum von einer freundlichen Hilfe versprochen, aber sicher
hat er nicht daran gedacht, daß man seine Autorität noch
schwächen würde . Selbst die Italiener haben daran mit¬
gearbeitet . Die offizielle Tatsache stimmt, das Deutsche
Reich hat sich für den Fürsten von Albanien absolut nicht
eingesetzt; aber zu erkennen ist doch, die ausländische
Schadenfreude , daß wieder einmal ein Deutscher in der
Patsche sitzt. Und das können wir in keinem Falle wün¬
schen, denn die urteilsunkundigen Franzosen und Engländer
denken sich: „Den Deutschen gelingt gar nichts mehr, sie
sind wieder einmal hineingefallen . Mit allen ihren Sol¬
daten können sie nichts anfangen !" Das sind Trugschlüsse,
ganz gewiß, und im Ernstfall können wir jedem klar
machen, was lvir vermögen, aber ob solchen Trugschlüssen
nicht besser vorzubeugen wäre, möchte doch erwogen werden.

lieber kleine Verstöße des Fürsten Wil¬
helm,  die dessen Verbleiben in Albanien erschwerten, ja
unmöglich machten, selbst wenn es ihm gelänge, den Auf¬
stand niederzuwerfen , verbreitet sich ein genauer Kenner
Albaniens in einem Artikel der Wiener „Zeit ". Darin
heißt es , daß es dem Fürsten in keiner Weise  ge --
lungen  sei , sich in das Gefühlsleben und die Gedan¬
kenwelt des albanischen Volkes einzuleben.
Kleine, aber unbegreifliche Fehler hätten ihn dem Volke
immer mehr entfremdet . Hofmarschall Trotha sah den
einflußreichen Essad Pascha über die Achsel an . Bei der
Thronbesteigung wurden Bilder des Fürstenpaares ver¬
teilt , die die Fürstin in tief dekolletierter Hoftoilette dar¬
stellten und die Muhamedaner des Landes , deren Frauen
öffentlich nur tief verschleiert erscheinen, geradezu empörten.

Der Kampf «m Durazzo.

l̂ ÜrnHeiner Woche mehr wie genügend gediente
Omnien , um in seinem Laude ein Exempel

L alle Zukunft helfen würde.
, 'Erstem . om man für das Schicksal des alva
P tftop-Hohnlächeln. Wir dürfen gewiß sein

<»5,falber oder ein Franzose auf einem bc
EC .eifte

.“iu et ooer ein Franzose
" "°e, die öffentliche Meinung zum min-e Utoi- v- uie "llenrncye Meinung zum MIN--

tefet^ iche Unterstützung sorgen würde. Wir
,®«it tz,„. »̂ hung nur an den am Neujahrstage
A'!l?ê ^ Elch Engländer unter Jameson in

' Zeinen Streich , für den von Rechts-TO. ... ^ Strrtfp itphrplou Vnürp 9fhpi‘ tit Onu.,:>«! s, -'«n nt r; Strafe gewesen wäre . Aber in Lon-
'bkani/,̂ bher, bis diese Friedensbrecher völlig)n.N ' ViVfV  uuuruivovcufu vyitiy

■‘«itos .^ 9s zum Schutze von Ausländern
'ü'ht L Ü'-lt , das will dasselbe Ausland aber

*»'̂ ie nbt €u ^ett Reichsangehörigen zugestehen.
*Cf'. zû ? s^üchc Prinzen hüten sich, auf einen

g9en, six überlassen diese Ehre bereit-
hat sich der Fürst Wilhelm wohl

. ^ ar, 16. Juni . Giornale d'Jtalia veröffentlicht eine
Zuschrift aus Turazzo über die gestrigen Ereignisse, in der
die tapfere und kal tb l üti g e H a lt un g des Fürste n her-
vorgchoben wird. Dieser bewahre als guter deutscher Soldat
immer seine gelassene Haltung und betrachte die Lage mit der
größten Kaltblütigkeit. Die Fürstin Sophie pflegte die Ver¬
wundeten auf einem Verbandsplatz in der Nähe des Palastes. Tie
kleinen Vrinzen und das gesamte Zivil- und Militärpersonal
des Hofes seien immer im Palast, wo vollkommene Ruhe
herrsche.

T u r a zz o , .17. Jutri . Major Kroou ist gleichzeitig
mit den Malissoren in Durazzo eingetwffen und hat das
Oberkommando übernommen. Bei der Ankunft der Mälissoren
hielt der Fürst eine Truppenschau ab, wobei begeisterte Kund¬
gebungen für ihn veranstaltet wurden.

Wien,  17 . Juni . Tie Albanische Korrespondenzm»ldet
aus Durazzo: Achmed Bei Mali hat nach dem Siege über die
Aufständischen Tirana mit  150 0 Mann besetzt. Ein Teil
der Aufständischen, die entwaffnet wurden, erklärte sich sü r
den Fürsten  und bat Achmed Bei Mati , bei dem Fürsten
um Amnestie für ŝie zu bitten.

V a l o u a , 17. Juni . Die Regierungstruppen erstürmten,
wie die Albanische Korrespondenz rneldet, unter Führung des
Majors Befim nach hartnäckigem Kampfe mit den Aufstän¬
dischen die Höhe von Ardenica und schl u g e n d i e Aufstän¬

dischen unter Verlusten in die Flucht.  Diese zogen
sich in der Richtung auf Ljuschna zurück, wohin die Regierungs-
trnppen vorpücken sollen.

Durazzo,  17 . Juni . Durch Funkspruch vom Kreu¬
zer Szigetvar . Das Gefecht in ber Nacht auf den 16.
dauerte nur kurze Zeit und beschränkte sich auf ein erfolg¬
loses gegenseitiges Feuer , welches nach einer halbeit Stunde
auf der gairzen Linie völlig verstummte. Die übrige Stacht
verlief vhne Zwischenfall. Der Feind räumte die
Höhen nördlich Von Durazzo  und zog sich  in der
Richtung auf Rasbul hinter die Hügelkette zurück.  Tort
stehen starke Posten der Aufständischen. Der gestrige Vor¬
mittag verstrich, ohne daß das Getvehrfeuer imeber eröffnet
wurde. Immerhin wurden die Anhöhen um Durazzo zeit¬
weilig mit Geschiitzfeuer bestrichen. Das eigeire und das
feindliche Gelände wurde nach Toten und Verwundeten nb-
gesllcht, deren Anzahl zwar nicht genau bekannt ist, aber
mehrere Hundert betragen muß. Während des ganzen Vor¬
mittags wurden dieaufgesundenenToten beerdigt.  Die
Leiche des Obersten Thomson  wurde in das im Palais
eingerichtete Hospital gebracht und dort aufgebahrt . Sie
soll aus Mangel an Konserbierungsmitteln hier bestattet
und später nach der Heimat übergeführt werden. Der Fürst
drückte der Familie des Gefallenen sein herzlichstes Beileid
ans . Für gestern abend war der Vorntarsch der Regierungs¬
truppen mit den vorgestern angekommenen 1200 Mälissoren
gegen das Lager der Rebellen bei Schrak geplant . Da der
Fürst aber einen Rasttag anordnete , wurde der Vorstoß um!
einen Tag berschobeu. Ins Palais gelangte Nachrichten
aus Kawa ja  besagen , daß dort gestern nacht Kämpfe
der Regierungstruppen mit den Rebellen
stattgefunden haben. Die Rebellen  sollen sich er¬
geben und erklärt haben, keine eigenmächtige Ziele zu ver¬
folgen, sondern zum Kampfe anfgehetzt  worden zu
sein. — • Der deutsche Geschäftsträger von Lucius ist hiev
eingetwffen.

Durazzo,  17 . Juni . Admiral Tvoubridge, der Kom¬
mandant des „Gloucester", hat das Kommando über die
jm Hasen ankernde internationale Flotte übernommen.

Wien,  17 . Juni . Die „Neue Freie Presse" meldet
aus Duvazzo vom 16. Juni , daß die A u f stä n d i s che n an
diesem Tage nachmittags zwei Parlamentäre  in die
Stadt gesandt haben, die mit verbundenen Augen in den
Konak geführt wudern, wo die Verhandlungen ihren Anfang
nahmen.

Durazzo,  17 . Juni , 1.30 nachmittags . Die Auf¬
ständischen  haben die Stadt plötzlich wieder ange¬
griffen,  während die Mirditen gegen Siak im Gefecht
stehen. Man fürchtet, daß. die Aufständischen jeden Augen¬
blick zahlreich in die Stadt eindringen können. Die
Malissoren Weichen zurück,  aber man ist dabei,
weite Verteidigungsmaßregeln zu treffen , um die Stadt
zu halten , bis neue Verstärukngen von dem Norden ein-
treffen.

Durazzo,  17 . Juni . Das aus etwa 1000 Mirditen
und Malissoren bestehende Expeditionskorps wurde von den
Aufständischen umzingelt und dezimiert.

Schmach.
0a': Reinh old Ortmann.

(Nachdruck vtrvottu.)

'hres süßen Geplauders wenigstens
V °r Unstern 7^ 8ung bezwungen, in ivelche ihr

fctft- ^ ^^ CTttffi ' tyYsivFfiriifpit tfm
!Äi,,e5

l .euti

;e bte ernste Wirklichkeit ihn versetzt
ouge sorglose Glückseligkeit war es

/d l^nM c ««% ,, «ft 'uclüe »Jttti mir erringen mit dem
~ L , Eneskraft . Nimmermehr hätte ich

könne'' noch  1° viel Glück für mich in Be-Http* r ' ulS pS _hat eS  ' n dieser Stunde über mein
BZon„Ö'^ .9uMt verzeihen, Geliebte, wennWvni,o - "Mn verzeihen, Geliebte, wenn

^ lLnitlc  in 11!!^ last 'nit Zagen erfüllt, und
^ ^»ĉ b a„ fernem Herzen zurnfen ivill, daß

ditß mit  im m^tfÜĈti9 0efr' udjt  ^ abe' ...vlnt ^ ftCt . . . . . Meinoil ln npvf . i,,Son Sa 2 f. .

daß
. , Dein

UnbWfvpnle,tneu  äu verbinden, das bis zu
ŝ udlos genug gewesen ist."

Ni ^ds inni77^ b^ ihn, und die ganze Fülle
«rKL̂ U SBSovt”' ^ ugebuiigsvollen Vertrauens

erwiderte: „So klein-
Nn̂ ich ^ -d^ chen Hartwig, wenn es nicht

H Uin'ch Nicht sl betrüben. Ich bin nicht
Ä Kl',tteir' lu iei'cr 5t;,!iUer̂abren' daß ich nicht darauf

- «"-Ke willen einen ernsten Kampf^big L^ einer Un 'Ä n̂ einen ernsten
*feilt, .'cg in " Lehmigen zu bestehen. Aber

” w " >eftm Kampfe doch endlich auf
“■ be», die f/  können

für be,
L Edith;
"ungen at
Torfen8- pichen un§  sein/wenn

Ja 8« »« l««m Kampfe."

V© 15 ich"«' die T* LL""en ja keine Eimvendmigen
wenigstes ^ 5 berechtigt halten müßte."

,bNrs»hdIPstJü , äh ; aber auch Dir bin ich
beimllche" au5^ einer Vergangenheit

Hl, -Mi ttiivn ■ n »c,il -campse."
?tl Gwl» nicht ' "ües sagen," schmeichelte

d üehẑ n sbiesem Abend, der ganz allein
s°ll, und den kein häßliches

an vergangenes oder zukünftiges trüben darf, uno
auch morgen will ich noch nichts davon hören. Es wird ja
künftig noch Zeit genug sein, von diesen ernsten Dingen zu
reden. Während dieser kurzen vierundzwanzig Stunden nur
laß mich glauben, daß es kein einziges Wölkchen gäbe am
Himmel unserer Liebe."

Wie wäre es möglich gewesen, einer solchen Bitte zu
widerstehen!

„So willst Du also, daß ich morgen noch nicht mit
Deinen: Vater spreche?"

„Nein — nein — nur morgen noch nicht! Es ist so
süß, solch ein Geheimnis zu haben."

Wie langsam sie auch ihren kurzen Weg znrückgelegt
hatten, nun waren sie dem Schlosse doch so nahe gekommen,
daß die Möglichkeit einer Beobachtung sie zur Vorsicht nötigte.
Jm Schatten einer Taxushecke hatte sich Edith noch einmal
an die Brust des Geliebten geworfen, dann machte sie sich
m>t einem raschen: „Gute Nacht, Du mein Einziger!" aus
seinen Armen los und eilte dem Schlosse zu.

In dem Speisezimmer, das sie betrat, ging es recht
wenig unterhaltend zu. Die Gräfin ruhte mehr liegend als
sitzend in einem Sessel und blätterte gelangweilt in einem
englischen Roman. Der Graf aber, der auf den Wunsch
seiner nervösen Gemahlin schon vor einer guten Weile die
Zigarre hatte fortlegen müssen, vertrieb sich die Zeit mit
einer besonders verwickelten Patience.

„Kehrst Du wirklich lebend zurück?" scherzte er, als Edith
neben ihn trat . „Ich glaubte schon. Du hättest mit Steens¬
borg das Weite gesucht. Wie in aller Welt konntet ihr in
dieser Finsternis die Plätze für das Feuerwerk aufsuchen?"

„O, die Finsternis hat uns nicht gestört. Ich habe alles
gefunden, was ich suchte, ja fast noch mehr als das !"

„Nun, das ist mir lieb! Es wird also eine großartige
Ueberraschung geben."

„Ja , Papa , eine gewaltige Nebcrraschuug."
„Wie aufgeregt Du aber bist! Dein Gesicht brennt, und

Deine Augen sprühen ja förmlich Funken. Komm, setze Dich
zu mir und laß uns zu Deiner Beruhigung eine Partie
Bezigue spielen. Wenn ich gewinne, bekomme ich einen Kuß,
und wenn, ich verliere, habe ich eine Doppelkrone zu zahlen."

Sie beugte sich zu ihm nieder, und berührte mit ihren

frischen Lippen seine Wange.
„Da hast Du den Gewinn; denn ich gebe die Partie im

vorhinein verloren. Zum spielen hätte ich heute doch keine
Ruhe, und es gilt ja auch, Kräfte zu sammeln, für den großen
Tag der uns bevorsteht. Hat sich unser Geburtstagskind
schon ziw Ruhe begeben?"

„Ja , Julia ging gleich nach dem Essen auf ihr Zimmer.
Sie hatte wohl ein ivenig Kopfweh, wenn sie es auch nicht
zugeben wollte. Ihr angegriffenes Aussehen hat es mir
verraten."

„Dann darf ich als eine gute Schwester um so weniger
zögern, mich nach ihrem Befinden zu erkundigen. Gute Nacht,
Herzenspapal Gute Stacht Llamachen! Auf morgen also! Ach
ich kann euch nicht sagen, wie sehr ich mich auf morgen freue!"

Sie eilte hinaus, und mit einem Lächeln glücklichen
Vaterstolzcs schickte sich 6iraf Westernhagen an, seine Gedanken
aufs neue in die Schwierigkeiten der verwickelten Patience zu
vertiefen- Da ließ die Gräfin ihren Roman sinken und
fragte lässig: „Soll ich Dir sagen, worin Ediths Ueberraschung
besteht?"

„Weshalb meine Liebe? Wir wollen der Kleinen ihr
unschuldiges Vergnügen nicht durch eine Indiskretion ver¬
derben."

„Wie es Dir beliebt! Es wird nur eben darauf ankommen,
den Augenblick nicht zu versäumen, an welchem dies Vergnügen
aufhört, ein unschuldiges zu sein."

Ohne merkliche Beunruhigung blickte Graf Westernhagen
von seinen Karten auf. „Ich verstehe Dich nicht. Es handelt
sich doch nur um ein Feuerwerk."

„Allerdings — um ein Feuerwerk, welches das Herz
unserer Edith bereits in helle Flammen gesetzt hat. Ich
beareife wohl, daß die Finsternis sie und den Herrn Oberver-
wauer nicht gestört hat und daß sie mit Dir heute mct)r
Bszigue gespielt haben würde, auch wenn Du ihr eine
wirkliche Krone als Gewinn geboten hättest."

Die Gräfin behandelte die Angelegenheit so gleichmütig
und gelassen, als beträfe sie irgend eine wildfremde Persön¬
lichkeit: ihr Gatte aber ivarf nun doch in einiger Aufregung
seine Karten auf den Tisch.

„Was sagst Du da, Amslle? Du glaubst doch nicht, daß
Steensborg und,  Edith —? Ach, das ist ja unmöglich!
Hast Du irgend einen Anhalt für diese Vermutuna?"



Turazzo , 17. Juni . Gestern fand das  Begräbnis
des Obersten Thomson statt. Auf Befehl des Bürger¬
meisters blieben die Läden geschlossen, in der Stadt waren
Trauerfahnen gehißt. Die Fürstin legte am Sarge einen
Lorbeerkranz nieder, ebenso der Fürst, dessen Kranz mit der
höchsten albanischen Auszeichnung geschmückt war. Zwei Ab¬
teilungen österreichische und italienische Matrosen erwiesen
die militärischen Ehren. Dem Trauerzuge folgten das diplo¬
matische Korps, drei Admirale und eine große Menschenmenge.
Voraus schritten Mirditen und Gendarmerie.

Die griechisch-türkische Spsnnung.
Konstantinopel,  17 . Juni . Der „Tanin" meldet:

In der Gegend von Brussa sind zwei Muselmanen von
Griechen getötet  worden . „Taswir -iEskiar" zufolge ist
eine 60 Mann starke Bande in Siwri Hissor bei Smyrna
gelandet. Nach einem Zusammenstoß mit einer schwachen
Gendarmerieabteilung schiffte sich die Bande, eine griechische
Familie mit sich nehmend, wieder ein.

Mxtto.

nehmbarer Stimme : „Majestät ! Die Mädchen Eberswaldes
grüßen Sie durch mich!" Der Kaiser nahm der jungen Dame
lachend den Strauß Rosen ab und schüttelte ihr herzlich die
5mnd. Der Kaiser schritt dann die Front der in Parade
stehenden Vereine ab, dankte dem Bürgermeister für die
herzliche Aufnahme, und bestieg sein Automobil , um nach
Potsdam zurückzukehren. In Eberswalde bildete ein Fest¬
essen den Schluß der Feier.

Aus den Parlamenten.

Newhork,  17 . Juni . Telegramme aus El Paso melden,
daß General Villa  in der vergangenen Woche General
Car ran za seinen Verzicht auf den Oberbefehl angeboten
habe. Darauf hielten Villas militärische Führer eine Kon¬
ferenz ab und benachrichtigtenCarranza, daß sie keinen an¬
deren Führer anerkennen würden als Villa . Gestern besetzte
Oberst Ornales, der Militärgouverncur von Juarez , ein Partei¬
anhänger Villas , mit Waffengewalt die Telegraphenämter von
Juarez , die unter Carranzas Kontrolle standen. Villa hat
allen Garnisonkommandeurendes Gebietes, das unter seiner
Kontrolle steht, befohlen, unverzüglich nach Torreon zu kommen.

Politische Überficht.
— Frankreichs und Rumäniens Anleihe.

Während das Königreich Rumänien seine aufzunehmende
Millionen -Anleihe zu dem niedrigen Kurse von 91 aus¬
gibt und mit 4,5 Prozent verzinst, setzt Frankreichs für seine
in Aussicht genommene 900 Millionen -Anleihe den Emis-
sionskurs auf 99 und den Zinssatz aus nur 4 Prozent fest.
Dabei hat Frankreich jetzt doch allmählich ausgehört, der
Geldgeber Europas zu sein, seine Finanzquellen fließen
eben nur noch, ergießen sich aber keineswegs mehr in Strö¬
men. Frankreichs Staatsschulden betrugen nach dem jüng¬
sten Etatsabschluß 31162 Millionen Francs , diejenigen
Rumäniens 1566 Millionen Lei. Ein Franc ist soviel wie
0,80, ein Lei wie 1,25 Mark.

Deutsches Reich.
'Hadersleben,  15 . Juni . Den Abschluß des däni¬

schen Parteitages  bildete die Generalversammlung des
dänischen Wählervereins, der 8200 Mitglieder zählt. In dieser
Versammlung sprach ReichstagsabgeordneterHanssen-Avenrade,
der die Härten des jetzigen Kurses schilderte. Man fange jetzt
sogar an, den Kampf auf das ökonomische Gebiet  zu
leiten. Das sollten die Machthaber jedoch wissen, daß.die Dänen
auch dies nicht fürchteten. Sie hätten bei jeder Maßregelung
Gegenmaßregeftt  getroffen und solche auch hier finden.
Wolle man den Kampf hier weiter führen, dann möge man die
Konsequenzen tragen. Die dänische Bevölkerung sei kräftig
genug, auch diesen Vorstoß zurückzuschlagen. Tie Sparkassen
würden einer Neuregelung unterzogen werden, und neue Spar¬
kassen würden mit entsprechender Einrichtung errichtet werden.
Auch der angefangene Krieg auf kirchlichem Gebiet würde nicht
das Ansehen der Staatskirche fördern.

Berlin.  17 . Juni . Kurz vor Toresschluß ist dem
Abgeordnetenhauseein Antrag Arendt  zugegangen, wel
cher wünscht, daß die Regierung gegenüber der sozialdemokra¬
tischen Absicht, Erzwingung des gleichen Wahlrechtes in
Preußen durch Vorbereitung des Massenstreiks, alle zur Auf-
rechterhaltnng der Autorität und der Sicherheit des Staates
erforderlichen Maßnahmen trifft.

Frankreich.
— Das Kabinett ViViani  erhielt bei seiner

Vorstellung d ie gewünschte Vertrauenskundgebnng
der Deputiertenkammer und des Senats und hat daher
Aussicht, bis aus weiteres die politischen Geschicke der
Republik zu leiten . Auch der Präsident der Republik , Herr
Poincaree , ist glücklich> so wenig auch die Parteirichtung
des neuen Kabinetts seinem Geschmacke entspricht. An
Schwierigkeiten wird es auch dem neuen radikalen Ministe¬
rium nicht fehlen ; sie werden eintreten , sobald man von
den schönen Worten zu den unvermeidlichen Taten , d. h.
der Deckung der neuen Militärgesetze, übergehen wird.

Paris,  16 . Juni . Nach lebhafter Debatte wurde eine
von Breton-Greygnier und Genossen im Namen der Radikalen,
der republikanischen Sozialisten und der übrigen linksrupubtt-
kanischen Gruppen eingebrachteTagesordnung mit 370 gegen
167 Stimmen angenommen, die folgenden Wortlaut hat : T '.e
Kammer spricht der Regierung ihr Vertrauen
aus  in der Ueberzeugung, daß diese eine auf der Einigung
der Republikaner beruhende Politik der Reformen betätigen
und fick auf eine ausschließlich republikanische Mehr¬
heit  stützen wird. Lebhafter Beifall aus den Bänken
der Rupublikaner begleitete die .Verkündigung des Abstimmungs¬
resultates.

Rußland.
Petersburg,  16 . Juni . Der „Rjetsch" schreibt:

Die Trinksprüche in Constanya  zeigen , wie über¬
trieben die sensationellen Gerüchte über eine neue Aera
der russisch-rumänischen Beziehungen waren.

ä « ; 'Cannstatt ist stark mitgenommen. _ ..
sammcn sind nahezu 400 Weckrufe auf der seucM** ß 3
lausen, wobei es sich durchweg um Wasserschadeny» „0 . - «nji
Cleebronn ist ein Teil des Ortes drei Meter MD% v >Nach
Wn) 1CX Qefcftt Vr,r,v̂°'t c*n StiertitpnitrrrttiP.rit»
hagelte, wurden die Hackfrüchte vollständig zettcĥ zb'
Rothenhar ertrank  eine Frau , in Cleebronn cm
junger Mann bei den Rettungsarbeiten. tbet

Pa .ris,  17 . Juni . Wie aus Trotzes gew
schlug der Bl
ein. Ein S
den .schwer vettouudet
dessen Sohn ans dem

iliy in ein Zelt des Militärlagers
- 0ldat wurde getötet,  mehrere

Bei Nantes wurde ein
Felde

1. 31UUU» ; Arflqvom Blitz erschau
glt

Neues aus aller Welt . .
In Frieb ri chshain  bei Berlin wurde ®

Denkmalsschänder  verhaftet . Ein Schutz .
merkte, wie ein Mann sich an den zwei Elche>
chenbrunnens zu schaffen machte. Er stellte :hu ^
Polizeihund - nachdem der Mann entflohen war.
delt sich um den 22 Jahre alten Maler Frick. j
malsschänder wurde in .Hast genommen.

Ein 22jähriger Arbeiter des Großkraftw ^
Spandau  kam der elektrischen Leitung zu nah«
sofort getötet.

Ter von den österreichischenBehörden geh"
.-Hi™ sftrnmt. vor in einem Bankhause mv

fetale
?hrli„

Ooh"

J
3»r.«I

.(« s

lehrling Eugen Braun , der in einem Bankhaus
große Unterschlagungen und Fälschungen beging' j{t
dem Genfer Bahnhof verhaftet. » * «
nähme versuchte sich der junge Mensch zu ersckftep
jedoch daran gehindert werden.

Der 46 Jahre alte Kunstmaler Harrasser
ist durch Sturz auf der Treppe zu seiner
M ü nchen tödlich verunglückt.

Die Rentiere Haß aus Marienwerder , .
Ehemann vergiftet  hatte , indem sie pt»
Klopsspeise Phosphor mengte, um ihren ~tcü L, xöiti^ l!
zu können, wurde im Graudenzer Gerichtsgew j (
gerichtet . ,

In Ostrow 0 wurde in der Garderobe des A
noch unbekannter, den besseren Ständen angeŷ g $

"fe c dl

welche^

okiü*
fox
T«

ermordet und beraubt.  Ter Tat _vero^ [t&c‘ (t>
0

Heer und Flotte.
Wien,  17 . Juni . Erzherzog-Thtzonfolgger Franz F e r

dinand  wird auf die Einladung Kaiser Wilhelms voraus¬
sichtlich am 12. September in Begleitung des Generalstabschefs,
des Generalmajors Hofer, zu den großen Manövern  in
Deutschland kommen.

gewisser Wolozcch Grzeczhk, der verhafte
anderer 'Verdächtiger ist wahrscheinlich nach
kommen.

Aus Lemberg  meldet man: Ern mit x».
besetztes. Floß  zerschellt ^ aufdemCzerowoz^ z^

h'/es
i°>ig

pst

ftifi l"*-

Die Einweihung und Eröffnung des Hohen-
zollern-Kanals.

**"' An der Schleusentreppe bei Niederfinow hatte sich die
glänzende Festversammlung, unter der man auch den Reichs¬
kanzler bemerkte, eingefunden, um den Kaiser  zu er¬
warten , in dessen Gegenwart der Hohenzollern-Kanal , der
Großschiffahrtsweg Berlin -Stettin , eingeweiht werden sollte.
Die Nationalhymne , von Tausenden gesungen, begrüßte den
Monarchen , der im Automobil von Potsdam gekommen war.
Minister v. Breitenbach hielt die Ansprache. Wenn dieser
den Namen „Hohenzollern-Kanal " erhalte , so geschehe dies
in Dankbarkeit und zur bleibenden Erinnerung an die fried¬
lichen Großtaten des angestammten , geliebten Fürsten¬
hauses. Das dreifache Hoch auf den Kaiser wurde jubelnd
ausgenommen. Der Kaiser dankte allen , die an
dem Werke mitgeholfen hatten,  und erklärte
den Kanal für eröffnet . Ein leichter Regen beeinträchtigte
die Feststimmung nicht. Der Kaiser war in bester Laune und
forderte scherzhaft Stettiner Herren in einer volkstümlichen
Redewendung auf , für das Gedeihen des Kanals ordentlich
zu sorgen. Auf seiner Jacht „Alexandria " durchfuhr der
Kaiser dann die Schleusen. Als das Schiff das über den
Kanal gespannte Seil dnrchschnitt, erschollen aus tausenden
Kehlen brausende Hurrarufe . Eine schmucke Flotte kleiner
Dampfer mit der Festversammlung an Bord folgte dem
kaiserlichen Schiff nach Eberswalde . Als der Kaiser in
Eberswalde ans Land stieg, trat die Tochter des Bürger¬
meisters ihm entgegen und rief mit lauter , weithin ver-

Zum Unteryang der Empreß of Jreland.
Quebec,  17 . Juni . Heute früh begann hier unter

dem Vorsitz von Lord Mersch die Vor Handlung der
Untersuchungskommission  über den Untergang der
Empreß of Jreland . Die Besitzer der Storstad reichten fol¬
gende schriftliche Erklärung ein: Tie .Storstad fuhr mit erner
Geschwindigkeit von 6 Knoten, als die Mastlichtcr der Empreß
6 oder 7 Knoten gesichtet wurden. 6 Minuten später sah man
auf der Starstad ihr grünes Licht und bemerkte dann, daß sie
ihren. Kurs änderte. Sie zeigte Rot und Grün zusammen.
Dann verblaßte das grüne Licht, und nur das rote blieb sichtbar.
Nach 3—4 Minuten hüllte der Nebel das Schiff ein, doch
war das rote Licht noch immer zu sehen. Hierauf gab die
Empreß. ein Signal . Wir antworteten und verringerten un¬
sere iGeschwindigkeit. Das Steuerrad wurde weiter scharf
umgelcgt, doch! gehorchte das Schiff nicht mehr. Um nicht
alle Manövrierungsfähigkeit zu verlieren, ergingen den Ma-
schinenraum der Befehl, langsam weiter zu fahren. Ter
Steuermann ließ! jetzt den Kapitän auf die Brücke rufen,̂ jagte
ihm aber nichts von der Empreß. Als der Kapitän auf Deck
kam und die Mastlichter der Empreß sah, lieh er sofort mit
voller Geschwindigkeit rückwätts fahren. Die Schiffe waren
jetzt 800 Fuß von einander entfernt. Tann erschien das
grüne Licht der Empreß, und drei Minuten später stießen
die beiden Schiffe zusammen. Ter Kapitän hörte einen Ruf
von der Empreß, er. Möge vorwärts fahren. Er gab ent¬
sprechenden Befehl, doch konnte er den Bug der Storstad
nicht in der Oeffnuug der Empreß halten. Tie Storstad
schwenkte herum, bis sie parallel lag, denn der Kapitän fürch¬
tete, sein Schiff würde aus der Backbordfeite von der Steuer¬
bordfeite der Empreß getroffen werden. Es mußte einen völ¬
ligen Kreis beschreiben, und inzwischen war die Empreß gesunken.
Aus die Hilferufe kam er vorsichtig näher und ließ vier
Boote herab, die einige hundert Menschen retteten. Kapitän
Kendall gab dann seine Version von dem Zusammenstoß. Nach
ihm fand dieser um! 1 Uhr 55 Min., nach! der Storstad um 3
Uhr 7 Min . östlicher Zeit statt.

Brückenpfeiler, wobei zwei Fischer loior
den, während zwei andere schwer und zwei t r
letzt wurden. Tie Verwundeten konnten

In Rakonitz (Böhmen ) wurde der <•'>
Kraus wegen eines vor fünf Jahyen bega>» ftt
mordes  an dem Schuldiener Krmnerius, u
Söhne als Helfershelfer verhaftet.

Die Gattin des Arztes Gallind wurde «o .
leutnant Decoulare durch fünf RevolveffcY' ct B‘ p,
im Volksgarten in Aosta °uf sie abgab̂ ^ J,

In Genera  bei Carcara rn best Nahe e
probierte  die dortige Ttznamitfäbrik. ^ ""
so gewaltig, daß er viele Kilometer wett(
jetzt wurden drei Tote  und zwanzig V
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Tie Rettungsarbeiten dauern an.

Aus Provinz und Nachbarŝ !
K-RC.  Fronleichnam . Fronleichnam ^ tfi ^

"" st»
8

bezirk Wiesbaden kein gesetzlicher Feiertag'^ ,. *...v - ttfdr r
höchster Instanz das Kammergericht !
nahm man allgemein an, daß Me ^

S
S;

Herzogtum Nassau bis auf den heut ö
schützte die äußere Heilighaltung des 6
in katholischen und konfessionell-gemrscht̂

von Nassau-Usingen vom 14. Sepr.

anderen Seite aber auch den̂ Charfr^ ^
und konfessionell-gemischten Orten . U- - o
an diesen Tagen Feldarbeiten vorzunetz ^ ^an oreun ^ ugei, iyzu>uiuziim . zü l[rt Aö» ^
ein Sandmann in einem Strafversah - rt  ^
weil er in einem konfessionell-gemstch ^ ie

«'Mi;

„Machtest Du nicht selbst die Wahrnehmung , daß. Ediths
Wangen brannten , und daß ihre Augen sprühten , als sie
aus dem Park zurückkehrte? Ist Dir das noch nicht Beweis
genug ?"

,-,Und das ist alles ? Weiter hast Du nichts bemerkt?"
Die Gräfin zuckte die Achseln. „Ich glaube, man kann

unmöglich, bessere Kennzeichen verlangen ."
Der Gutsherr hatte sich;.schon wieder vollkommen be¬

ruhigt . „Run , meine Liebe," sagte er ein wenig ironisch.
„Solche Beobachtungen mögen sich, da in Deinen Romanen
recht überzengeno aus nehmen ; wenn es sich! aber um .eine
meiner Töchter handelt , möchte ich! ihnen doch!etwas gerin¬
gere Beweiskraft beilegen. Edith w>eiß in all ihrem jugend¬
lichen Uebermut doch sehr Wohl, was dem Namen schuldig
ist, den sie trägt , und Steeinsborg hat sich bisher als ein
Mann von Ehre erwiesen. Die Faüelwdlt , in der Du so
beharrlich lebst, läßt Dich, wieder einmal Gespenster sehen,
meine gute Amelie."

(Fortsetzung folgt .)

Unwetter tt«ß Blitzschläge.
Ludwigshafen,  17 . Juni . Gestern abend gingen

auch in der Pfalz schwere Gewitter mit w-olkenbrnchartigem
Regen nieder und richteten an den Garben und Feldftüchten
auf dem Lande großen Schaden an . In Otterstadt wurde laut
einer Blättermeldung der 13jährige Sohn eines Ackerers vom
Blitz ge tötet.

Schwetzingen,  17 . Juni . EinschweresH a g el Wett er
richtete gestern abend in der Gegend von Oftersheim, insbe¬
sondere an den Obstbäumen und Gärten schweren Schaden an.
Tie Tabakkulturen  wurden so zngerichtet, daß eine
Neuanpflanzung erfolgen müß. Das Eis lag stellenweise noch
heute früh. Ein Blitzstrahl tötete  den am; Bau der Bahn-
vetriebswerkstätte in Schwetzingen beschäftigten Maurerpolier
Haider aus Viernheim.

Heilbronn,  17 . Juni . Ein Wolkenbruch, der gestern
über "das Zabergäu (Oberamt Brackenheim), niederging, hat
zwei Menschenleben  gefordert . In Eleebronn ist ein
18jähriger junger Mann ertrunken. In Botenheim wurde
eine Frau im Keller von dein Wasser überrascht und kam in
den Fluten um. 1

Stuttgart,  17 . Juni . Ter gestrige Wolkenbruch hat
in der Stadt und in der Umgebung großen Schaden ange¬
richtet. Tie Vororte im Südoften wurden durchweg über-
scbweinmt und fast überall drang Wasser nicht nur in die
Keller, sondern auch in die niedrig gelegenen Wohnungen, be¬
sonders in Hedelfingen, wo eine Eisenbahnbrücke we g-
gerissen  und das Straßenbahngeleise zerstört wurde. Auch

were er rn eurem . an* sic;
namstage aus dem Felde geeggt h« ' »gnz d
zu Wiesbaden prüfte in der PrusUNgA ^ hK
die Verordnung von 1803 noch b baPLj ly'
jahte sie. Insbesondere nahm ffe^ lch i
G-s-tz »om « - , 1892 in B°rb,n»»°- , sy >jV
Verordnungen des Regiernngsp po" - EM
außer Geltung gekommen ^ .räsidente» f
Regierungspräsidenten und Obe p ^ der ^ ^ ll'(
geben, Polizeiverordnungen zum --w A f
Haltung der Sonn - und Femrr 3 zIiesba e » jgt
giernngsverordnung für den Bez ChaN \ ‘,
23. Sept . 1896. Durch sie wurde ^  bish-rA ^ /
Fronleichnamstag weiter gkschutz' 1913 c ä ^ t irtf(
ordnung von 1803. Am 12.J ^ bie !
Regierungspräsident eine ltc“ ' m als 8** ' ‘Jtt 11,(<
hob. Zn ihr ist von Fronleich awdgU '̂  M-
die Rede. Die Strafkammer ; a Be ^ sic^
Verordnung von 1803 durch d J ö veru . g 3

«'Sn’

Am
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>lt.vtp

Verordnung von 1803 durch ° ^ per» L^ au! .„j . .
Haupt nicht berührt worden jed̂ ^ A
klaaten aufgrund der Str 1 . »xicht > »klagten aufgrund ' der
Strafgesetzbuches. Da » Ka ^ eil de , et  P ^«. nhniirts das bei lel  U
REoirrLdwirts das UA beisK *

pmch ihn irrt . S « « “i 5 <S ft*und sprach ihn frer. ^ er ^ pon lö"2>eröi®I;fc tat

davon«ns, daß - ie-« e» d ^ tder | rflft 9

sowie auch tn uüef ‘ - nam®1
Orten dem gronle ffuper'
lieh er Schutz ferner » ^ ,
mehr zu

^ %_
mittags 6 Uhr fmwmittaas 6 Uhr ojjK Wjf‘ , S
n!ung einer Gew<  des
läßlich der 70. GeneralvêI^ AX.steheläßlich oer *
Nassau und des 25;ahrig



jl jt
c (ins1 veranstaltet wurde.
■art

Da der Protektor der
ell b K Hr. Landrat Geheimer Regierungsrat Berg in
«n tf  z "̂ ^ hausen verhindert war , die Ausstellung zu er¬
es '0 ^ "ahan der Vorsitzende des Ehrenausschusses .Herr

‘ » ^citrat C. S . Schmidt die Erönnuna vor. InC. S . Schmidt die Eröffnung vor.
Aick^ ^ngsrede gab er einen Rückblick über die wirt-
“ b ^ rhältnisse der letzten 50 Jahre und zeigte an

Dn Tatsachen die Entwicklung Lahnsteins und des|ft . ,UÛ CU ^UUU 'LUlUliy 42UIJ'U|ICUI» UHU Ut»
' ■Hieran schloß sich ein Rundgang durch die Aus-.« an.

^ Übl
"Wellung finden wir Erzeugnisse der Kunstgärtnerei,

«tlf. Dieselbe  bietet in kleinem Rahmen einen
>«. * ^ber die Gewerbe Niederlahnsteins . Am Eingang

lb imutil lUlt VMgC.UylU | | C Utv oVlillft -yU-ii -llv vvlf
nEt;' rön  sowie Gräberschmuck und dergleichen mehr. Im
i tzMk der Ausstellung sind Zeichnungen von Schülern

!lnÖen  ausgestellt . Der Hauptsaal hat die Be-
t | - Maschinen-, Draht - und Geflechtfabrika-
>^ "wmen, daneben finden wir die Nahrungsmittel-'n' Ed Gartenbau sowie Schlosser-,Schreiner-,

^^ ^ beiten und die Zahntechnik vertreten . Neben
.gastlichen Maschinen sind die feuerfeste Industrie

l ên  Straßenbau ausgestellt. Ein Besuch
^ 'gtlichen Ausstellung kann jedermann empfohlen

e. , \\,

A ^ aar , 15 . Juni . Ein schweres Unwetter mit
i k -. 11 q« c^ ern  über unsere Gegend nieder , das fthr viel
iitFjf hat . An der Unterführring nach dein

!r.. ,,Pilz " unterhalb dem Gründelbach ist ein
V! Ät ? entstanden . Tie Erbmassen erstreckten sich meter-

Eiscnbahndamiin und versperrten die Geleise,
war auf kurze Zeit gesperrt , bis das Tal-

'f -i " war.
i? Tcho,/ Q- Rh ., 15. Juni . Mchreremal ist von dem
it ' ^cn  die Wildschweine hier anrichten , berichtet

"̂ ist dz " aausgesetzten Bemühungen des hiesigen Försters
igk>, gelungen , in etwa 14 Tagen 6 Wildschweine

15. Juni. Zu dem 50jährigcn Jubi-

>7 ° dom Ve
St ° ranstaltetS ^.Mtuno tojv

0LK rv \.V
°Rr ti ll e ri e - R e g i m e n ts G e n e ral-

sich
Militärkapellen

gyo ^ säer (Brandenburgisches ) Nr . 3 fanden
delfî ^ Üteilnebmdr ein . Sämtliche Militärkav

w tun , um am Samstagabend die Ankommen
i o " ^'"^ " wrne und in ihre Quartiere zu ge-
.7 baf“ °  ühr fand im Rad -Keller ein großes Garten-

J nn , Verein ehemaliger Fußartilleristen des
wurde . Der Mainzer „Liederkranz"

seines Dirigenten Herrn Dr . Carusseli
ferner fanden turnerische Aufführungen

Vx̂ otmit/.,J 41 °n5ert , und großes Feuerwerk statt . 'Am
l([ fr*'lfrft a[. ®9 wurde in der St . Peterskirche katholischer

iUr Um 11 Uhr ging es zum Regiments-
s>, hh - g ^ ŵde in den Hof der neuen Kasernen vor dem

fr der Regiments -Apell mit religivs -patrio-
fl  Vorbeimarsch abgehalten . Der rechte Flügel

^ mit hpr 9VritprtMtittii (mPi^

fl 'kt

durch große Tafeln mit der Batterienummer
b'N Tie Formierung innerhalb der Batterien

'dl * 5 Feldwcoel . Tie Batterien formierten sich
Tie cg ^tten , die Züge dicht aufgeschlossen hinter-

"Jg ^ 8 ähncn der Vereine standen in der ersten
Tn ^ rechten Flügel der ehemaligen ersten Bat-

wurde von dem kommandierenden Gene-
>>s ^ 1* 7 (18 . Armeekorps ) abgenommen , der eine
^ 2 ^ hielt ; sein Hoch galt Kaiser Wilhelm
' Parademarsch schlossen sich ' die Bat-

^ 'r >nbd ^ Angehörigen des Regiments an . Nach
“ 8 ÄieJ * . den ehemaligen Angehörigen mit den
^ ür >r ^ fr in zwölf Festlokalen Festessen abgehalten.

de», übexfjji w der Stadthalle große Feier statt . Tie
Ifricb̂ r- Hunderte fanden keinen Platz mehr.

K

V 2 *eSV
fl^ Xi

frt{{

uu/ ^ frdischen Tankgebet " , das von Sängern
r. ^ rgleitung des Musikkvrps vorgetragen

^ doch auf den Kaiser ausgebracht . Tic
^ !̂äua ° , disionspfarrer Tiesmeher_ _ Es folgten

. Irbende Bilder , Turnvorführungen und

jiit *H( nt ^ ^ dellbx̂ ^ Söngern des Regiments . Ein F e st -

>on

W 11#

‘Vuw

m rjtfQvTl',s 5jv.; wildern : „ Ter Sturm bricht los " fron
'"/ qjs (ich Qp‘lc^ fand lebhaften Beifall . Tas Regi-

die 3 Mr Schießübung auf dem „Großen

J*
fl f

5'e tif(

|<gd

jßr ! P>!
, fl#'

s

T ^ dourb iiserklärung am 1. Juli .1870 eintraf.
.bst? 5®l iGegend  lag der Hagel fünf Zentimeter

mehreren Orten Anwesen einge-SüN in das Stationsgebäude
ein zweites wurde ver-

" " And ^ ln)mg er i

I*. f 11er schlug der Blitz zwei italre-
suffrs Küllstedt wurde die 13jährige Toch-
d bev 'lLuf hrm £Spimfti(W hnm v̂ßThp. itt

'rtz denkrochen.

? 11 1 e

ve^ ' dew fvip̂ Swi . Der Fliegerosfizier Major

auf dem Heimwege vom Felde , in
„c Sohn ches Tischlermeisters

^litz getötet.  Der Fernsprech-

"rin ^ er r)
er einen„ 12,1 Flugplatz tödlich

euett Apparat probierte.
»fälle.

v e r u n -

15"
Vit - üfrf dxZ 7?' ^ uni . In der Nähe der Stadt

^ pfände » zw ei B o ote,  in denen
v . ' " 0 ^

fl iA. ^ ^ichttzde Kaiser so die Hervorhebung
in „ rr, . . llhelms, . seilt außerordentlicher

, bon ihnen ertranken.

u ^ fr ^ chricht - . ,.

1 Ä &jä » -
a  P li ji r ifr alle » » . i— — ui—

irf) ,r^ f *7 Ewigkeit « en wirtschaftlich -politischen
« 5 -L/ -,ch ' ' ch - ° » L « SK
M ßt » ^,,8eo„r . frfrterŝ wr vsleatip i »v _

|Äiie! ti|fribl! ? ase bwiX ' lu ° cm  er den Tarn
li?frfönr °cht iß Man muß . fragen,

pflegte trrt
ichen . indem

50'

i» 7 wan  rdt . iVMbTH'in’l Außerdem hat
itt*1' ,'U 8 tz ? eifrerkt Rührung kamen,

D-. ^

angeregten Gespräch
den Taumen erhob

wie denn
haben alle , die mit

nichts von einer

von

tfl <fl
„ . ■ -u = o n” ~ v « Schreibmaschine  n-
r?MOtb ertY 8en , die von verschiedenen Jnter-

^ worden war.

\
^feivtz!, °^ elehn? ° ?̂-^ E ' hat das Ersenbahn-Zen-
»bb'^ fr ww AngerichÎ n^ Eou find toielfacf) schon
C bfrfrn^ ut  die S,Stet/ ber der Einführung fron

lTe»? wie IawnÄ ctoaItUK0 wahrscheinlich die
8 wüte jeder die Schreibmaschine

* „ R e inh ol d, nu laß ' die Karre in n l f est e
laufen " , mit diesem Zuruf hatten die vier Fahrgäste des
Berliner Autohändlers Reinhold Voigt , der sie zu einem Aus¬
flug in die Umgegend Berlins eingeladen hatte , zu immer ge¬
schwinderem Tempo angefeuert . Während der unsinnigen Ra¬
serei verlor Voigt an einer gefährlichen Stelle die Gewalt über
das Steuer , der Wagen sauste gegen einen Baum und wurde
total zertrümmert . Einer der Mitfahrenden wurde sofort ge¬
tötet , zwei erlitten schwere Knochenbrüche , und nur Voigt und
eine Dame kamen mit leichteren Verletzungen davon.

* Der Kino - Geschmack  läutert sich mehr und mehr.
Soeben brach mit Unterstützung des Reichskolonialamts eine
Kino -Expedition nach der Südsee auf . Land und Leute , deutsche
Arbeit und deutscher Handel in Neu -Guinea , Neu -Pommerri,
Neu -Mecklenburg , auf den Karolinen -Jnseln und den übrigen
Inselgruppen sollen im lebendem Bild festgehalten und später
in den Kinotheatern gezeigt werden.

* Von ei nem Adler ge raubt.  In Aichholz in Li >:äb
verschwand der vierjährige Sohn eines Bauern spurlos . Man
nimmt in Aichholz an , daß der Knabe von einem Adler oder
Lämmergeier geraubt , getötet und in sein Nest an unzugäng¬
lichen Felswänden getragen worden ist . Man hat seit einiger
Zeit wiederholt Adler und Lämmergeier in diesem Gebiet
in der Luft kreisen sehen , und am ' (Tage des Verschwindens des
Knaben bemerkte man einen dieser riesigen Raubvögel auf einer
Fichte , die in der Nähe des Aufenthaltortes des Knaben stand.

* Die Tageseinnahme des reichsten Mannes
d c r W e l t, des amerikanischen Multimillionärs R o cke f e l l e r,
beträgt fast anderthalb Millionen Mark!  Wohlge¬
merkt , es handelt sich um das Einkommen aus Kapitaleinlagen.
Man kann sich also einen Begriff von den ungeheuren Kapi¬
talien machen , die im Besitz eines einzelnen Mannes sind . Und
dieser Reichtum wächst ständig , denn Rockefeller dürfte nicht
in der Lage sein , anderchalb Millionen täglich auszugeben.

* E i n e n Brief von erfrischender Deutlich¬
keit  sandte die Firma Wiedewann u . Schober (Gold - und
Silberwaren ) in Neapel an einen ihrer Lieferanten in Deutsch¬
land , der ihr einen französischen Brief geschrieben hatte . Der
Brief lautete , wie „Der deutsche Kaufmann iw Auslande " init-
teilt , folgendermaßen : „Wir besitzen Ihr Schreiben vom 3. d.
sowie das Muster . Dasselbe ist nicht für uns geeignet und
müssen wir 'darauf bestehen , daß Sie .unsere Bestellung genau wie
vorgeschrieben ausführen . Im übrigen verbitten wir uns ganz
energisch , daß Sie uns in französischer Sprache schreiben.
Sie sollten sich schämen , einem gut deutschen Hanse so etwas
zu bieten ; um so mehr , da wir Ihnen noch nie ein französisches
Wort geschrieben haben . Wir Deutschen im Auslande sind
stolz aus unser Deutscktum und kennen nichts Schöneres , als
dies bei jeder Gelegenheit hochzuhalten . Es ist tief bedauerlich,
daß solche Vorkommnisse wie Ihr Brief im Mutterlande an
der Tagesordnung sind . Mit Ihrem Briesstil machen Sie anck
sonst keinen guten Eindruck ; wir würden Ihrem Korrespondenten
raten , erst einmal Französisch zu lernen " .

* Eine lustige Geschichte  von einem schlauen
Ferienreisenden , dem die eigene Schlauheit verhängnisvoll
wurde , erzählt der „ Tag " . Ter kluge Reisende kam kurz vor
Abgang des Zuges auf den Bahinsteig und fandi sämtliche Ab¬
teile überfüllt vor . Kurz entschlossen , rief er vor dem letzten
Wagen mit lauter Stimme : „ Alles aussteigen ! Ter Wagen
bleibt hier !" Tie Wirkung war verblüffend , alles suchte
tatsächlich seine Sachen zusammen , um sich neue Plätze zu
suchen . Ter kluge Reisende läßt sich behaglich am Fenster-
plav im leeren Abteil nieder . Doch , die Abfahrtszeit verstreicht,
und das erlösende Anlaufen der Räder erschallt noch nicht.
Plötzlich erscheint ein Stationsbeamter am Fenster . „Sie
sind wohl der Herr , der den Leuten einredete , der Wagen führe
nicht ?" ' „ Jawohl !" bekennt der kluge Reisende freimütig.
„Run , Sie haben recht behalten . Der Zugführer , der Sie für
einen höheren Beamten hielt , hat den Wagen abgekuppelt . Ta
draußen fährt dev Zug !"

* D ie m o ralis chenEi g e n schäfte n d es Reg ers.
Wenn man von den Negern Afrikas spricht , so darf man nicht
annehwen , daß die Millionen Schwarzer von den . gleichen
Anschauungen beherrscht werden , im Gegenteil , es zeigen sich
sehr tiefgehende Unterschiede . Der ritterliche Neger fron der
Goldküste , dessen Leidenschaft Reitcrspiele sind , ist grundver¬
schieden von dem Neger des oberen Kongo , der . feige und grau¬
sam ist . Die Massai Deutschostasrikas stehen , obgleich sie
tüchtige Soldaten sind , nicht ans der geistigen Höhe wie die kauf¬
männisch tüchtigen Hereros . . Und während man im Sudan
Märcken ünd Sagen hört , die sich in ihrer üppigen Farben¬
pracht und Phantastik in nichts von den berühmten arabischen
Märchen aus Tausend und eine Nacht unterscheiden , hört man
im südlichen Afrika nur Märchen , die ohne jeden Wert sind.
Auch in der Stellung der Frau gegenüber sind Neger und Neger
sehr verschieden . Im englischen Benin beispielsweise gilt

jenes Mädchen als begehrenswert zur Ehe , die recht viele
eigene Kinder mitbringt , während im benachbarten Kamerun
und den übrigen deutschen Kolonien die Ehe -Anschauungen der
Neger sich den europäischen stark nähern . Zwei Ehe -Ideale
sind jedoch allen Negern gemeinsam : die dickste Frau ist die
schönste Frau , und im übrigen ist die Frgu zur Arbeit da,
während der Hausherr der Jagd obliegt . Vielweiberei trifft
man in Afrika seltener als man glaubt und nur da , wo der
Islam stark Wurzel gefaßt hat und wo -— es wird überall mit
Wasser gekocht — die Neger über gewissen Reichtum verfügen.

Telephonische Machriehten.

Durazzo,  17 . Juni . Durch Funkspruch des öster¬
reichisch-ungarischen Dampfers Szigetvar : 11,30 Uhr mit¬
tags . Heute wurde der Angriff der Regrerungs-
truppen gegen die Stellungen der Rebellen
bei Rasbul mit zwei Geschützen und 1500 Malissoren aus-
geführt. Gegenwärtig ist noch der Kampf,  unterstützt
von der Artillerie , im Gange.

Berlin,  18 . Juni . Im Laufe des gestrigen Tages
ist eine Anzahl von Autodroschken-Chauffeuren von den
Arbeitgebern entlassen worden, weil sie sichi geweigert hatten,
einen ihnen vorgelegten neuen Arbeitsvertrag zu unter¬
zeichnen. Wenn nicht im Laufe des heutigen Bormittags
noch eine Einigung erfolgt , ist mit der Aussperrung von
4000 Chauffeuren zu rechnen.

Berlin,  18 . Juni . Der Verein der Industriellen
hat gestern eine fünftägige Reise nach England angetreten,
die den Zweck hat , die deutsch-englischen Beziehungen zu
fördern . An der Reise nimmt u. a . der frühere Staats¬
sekretär Dr . Dernburg teil.

Celle,  18 . Juni . Gestern ist hier eine große Zahl
Bauarbeiter und Zimmcrleute ausgesperrt worden.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Oeffentlichor Wetterdienst.
Wetteraussichten für Freitag , ven 19. Juni 1914.

Vielfach wolkig , doch höchstens strichweise leichte Regen-
sällc , nicht sehr warm.

Wasferstand der Lahn am Hafenpegel zu Diez
um 18. Juni 1,58 Meter

«asiersiaud der Lahn am Schleuscnpegcl
z» Limburg am 18. Juni ~ 1,47 Meter

Aodmmgrii.
Ab 1. Oktober drei vollständig reno¬
vierte Wohnungen (im früheren Hotel Conti¬

nental) zu vermieten.
Zentralheizung , flietzer-des warmes
Wasser, elektr. Licht, GaS, Bad in jeder

Etage . (2813
Heinrich Kauth, Bad Ems.

Kgl. Prentz. Klasfenlotterie.
Die Gewinne der5. Kl. können von heute ab Röiner-

ftraße 77 abgcholt werden. Ziehungspläne zur neuen Klasse
sind gratis zu haben. (2812

H. Probst , Bad Ems.

Strickmaschinens
f.häusl .Erwerb . Anzahl .30 - 502)?.
Rich. Wünsch, Mühlhauseni.Th.
Schön möbl. Zimmer

mit Balkon in freier , sonniger
Lage preiswert zu vermieten . Näh.
Alexanderstr. I»ll , Bad Ems.

(2810

Schönes

Kimkßimmit
mit Wohnung in Bingen am
Rhein , beste Lage mitten der Stadt,
per 1. Juli

zu verpachten.
Offerten unter F. 352 an die
Expedition . (28( 8

Theatersaal
des Hotel Metropole.

(Altes Kurtheater Bad Ems ).
Direktor : Hermann Steingoctter.
Freitag , den 19 . Jnni 1914.

Wiener
Lustspiel - Abend.
Kiinstl . Leitung Dr . Herbert Stahl.

Lord Spleen,
eine nächtliche Szene von Oswald.
Das Beit Napoleons,
Schwank von Oestreicher )ow. das

0 abar 6 l - E» 86 ml ) te,
bestehend aus Alfons Fink , Sofie

Stöckel , Carl Christoph.
Alles Nähere in den Tages¬

zettel«.

Zum 1. Juli
bürgert. Köchin

und

2 Hausmädchen
für kleines Damenheim in Wies¬
baden gesucht. (2779

Offerte 6 . 8 . Weimar i. Thür .,
Luisenstraße 23.

Lehrmädchen
gesucht. (2806
Fran A. Klein» Schneiderin,

Braubacherstr . 18, Bad Ems.

Danksagung.

Für die uns bei dem Heimgange unseres lieben Entschlafenen

Herrn flnton Fassbender II.
Bürgermeister a . D.

erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir allen, insbesondere Herrn
Pfarrer Bender für die tröstenden Worte, sowie dem Männergesang¬
verein für den erhebenden Grabgesang unsern tiefgefühlten Dank.

Altendiez , den 17. Juni 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen.

[2810



GrrmdsLücksverpachLrmg.
Kreitsg . de« IS . J «« i lfd. JrS .. vorm. IS Uhr
wird die Verpachtung der städtischen Grundstücke fortgesetzt.
Wie folgt:

1. Wiesen im Distrikt Baumhell
2. Distrikt Weißerstein
3. Distrikt Mühlbach
4. Distrikt Wallmen
5. Distrikt Seiterich
6. Distrikt Linzkopf
7. Distrikt Trümmerborn
8. Distrikt Auf'm Pfahlgraben
9. Distrikt Klopp
10. Distrikt Weidhell
11. Distrikt Kuckuck.

Gleichzeitig mit dieser Verpachtung werden auch in dieser
Nurabteilung die Wegeböschungen mit den darauf stehenden
Obstbäumen verpachtet.

Tie Verpachtung erfolgt vom 1. Januar 1915 ab auf die
Tauer von IO Jahren.

Bad Ems,  den 17. Juni 1914.
Der Magistrat.

Neuverpachttmg der städtischen Gebäude beim
Concordiatmm.

Tie Stadt Bad Ems hat auf dem Concordiaberg , un¬
mittelbar an der Stadt , — . 263 m über dem Meeresspiegel
— ein Plateau in Größe von 7,5 ar mit einem Wirtschafts¬
gebäude und einem Aussichtsturm , das vom 1. Januar
1915 ab auf längere Jahre verpachtet werden
soll.  In den Gebäuden wird seit nahezu 40 Jahren ein:
Restauration und Kaffee-Wirtschaft mit gutem Erfolg betrie¬
ben. Die Besitzung Eoncordiaturm ist einer der beliebtesten
Ausflugspunkte , in allernächster Umgebung von Bad Ems
gelegen. Herrliche lind gut gepflegte Zufahrtswege führen
mit mäßiger Steigung zur Höhe. Ter Besucher genießt von
dort einen herrlichen Ausblick aus das zu Füßen liegende
Kurzentrum und weit in das Lahntal abwärts , sowie emeu
prächtigen Rundblick über die meilenweit bewaldete Um¬
gegend von Bad Ems . Es bildet deshalb der Concordiaberg
sowohl für die Kürgäste wie für die hiesigen Einwohner viel¬
fach das Ziel ihrer Ausflüge.

Näheres ist im Rathaus — Oberstadtsekretär Kau! —
zu erfahren , wo auch Angebote auf Pachtung bis
Samstag , den 27. Juni ds. Js .> vorm. 1L Ahr

abzugeben sind.
Bad Ems,  den 8. Juni 1914.

Der Magistrat.

JttstaÄ- haLtrzrrg Ssr Feldwege.
Bei Ausführung der Güterkonsolidation im Feldbering

sind mehr als 7Vs Kilometer Wege hergestellt worden ; die
Wege sind vor einiger Zeit abgeuommen und der Stadtgemeinde
übergeben worden . Tie Wege müssen nun allmählich in einen
ordnungsmäßigen Zustand gebracht, bezw. gehalten und bei die¬
ser großen Aufgabe muß die Mitwirkung der einzelnen Grund¬
stücksbesitzer in Anspruch genommen werden . Es darf er¬
wartet werden , daß sie dieser Aufgabe sich unterziehen , und vor
allem dafür sorgen, daß durch das Bebauen der Grundstücke dir
Wege nicht beschädigt werden . Nach den seitherigen Wahr¬
nehmungen kommt es noch häufig vor, daß beim Pflügen der
Grundstücke die Ränder des Weges mit erfaßt und auch das
Unkraut auf die Wege geschleift und dort liegen gelassen wird.
Tie Grundstücksbesitzer weiden hiermit darauf auftirerksam ge¬
macht, daß dieses Verfahren unstatthaft ist, und daß ferner¬
hin in jedem einzelnen Falle Anzeige zur Herbeiführung
der Bestrafung gemacht wird . Es muß hier wie in anderen
Gemarkungen verfahren werden , wo die Grundstücke an den
Wegen sorgfältig reingehalten und durch eine dem Weg ent¬
lang gezogene Furche gegen den Weg abgeschlossen werden.

Bad Ems,  den 9. Juni 1914.
_ Der Magistrat.

Reinigung der Bürgersteige.
Es sind von Kurgästen Klagen eingegangen , daß die

Grundstückseigentümer in der Römerstraße die Bürgersteige
morgens vor ' 7 Uhr reinigen , ohne sie, wenn es nötig ist,
vorher zu besprengen. Dadurch wird Staub entwickelt, wo¬
durch eine Belästigung der nach den Brunnen gehenden Kur¬
gäste wie Straßenpafsanten überhaupt entsteht . Tie Grund¬
stückseigentümer werden aufgefordert , daraus zu achten, daß
die Bürgersteige vor der Reinigung besprengt
werden.

Bad Ems,  den 17. Juni 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Stenrrerhrimng.
Die Steuerpflichtigen werd ^ darauf aufmerksam gemacht,

daß die Zahlung der Steuer ^ ftir das laufende Vierteljahr
innerhalb 8 Tagen nach ZusMung des Steuerzettels zu
erfolgen hat.

Diez, den 17. In»' 1914.
Die Stadtkasse.

IMtepiel -Theater Diez.
Bckmmtmchmlg.

Durch Ausstellung einer neuer;, fast göräuschlos
arbeitenden Projektionsmaschine sind die Bilder jetzt ganz
vorzüglich, flimMerfrei und feststehend.

V © ramxeijyj *? I
Sonntag , Montag und Dienstag , 21.—23. Juni

Afta Nie!srn- Schlager- Asta Nielse« :

Ein gefeilt.
Großes Lustspiel in 4 Akten. In der Hauptrolle die be¬

rühmte Künstlerin»Asta RiriferP.
Sodann: Der erste großzügige Detektiv-Mm:

Wiutsr
mit* der ipfsttsi mit der Maske.

Vortreffliche Detektiv-Komödie in 3 Akten. [2804
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Zu diesen Einheitspreisen kommen grosse Posten nnr regnläre
Waren znm Verkauf.

| Aussergewßlmllch billige föaufgelegenlieit«

i. Thalheim@r Nchf.«Bad Ems
Inh«: Fritz Gundlaeh.

(2799

!?>

GemerveVerein Kad Gms.
Donnerstag , den 18. Juni , ader-ds 8fle Uhr

Generalversammlung
im „Rheinischen Hof".

Tagesordnung:
1. Kassenbericht.
2. Wahl der Rechnungsprüfungskommisston.
3. Besprechung der Anträge für die Generalversammlung

in Niederlahnstein.
4. Mitteilungen (2766

Ter Worstand.

OrtsgeschichtUchs Sammlung.
Gmser Museum.

RSmerstratze Nr. 53.
Geöffnet Montags, Mittwochs und Freitags von2 bis6 Uhr.

Eintrittspreis 25 Pfg. Gedruckter Führer 25 Pfg.
Der Archiv- und Altertumsverei «.

L. J. Kirehkrgers BuchiiaiidW’
Römerstr . 4 BAI » EM»

2 3XT «ora

Nassauer

Der KronpriH^
Gedanken über Deutschlands

von Dr. PAUL LIMAN.

Preis Mk. 3.60. Elegant gebunden

Vorrätig in

nietb-

JS'

L. J. Kirchhergers Bachham
fNi

Konditorei

Cafe Herrnani
Nassau a . L.

(I93i

Grutemaschmeu
MähMoschinc». Heuwender, Ernterê ^
in prima Qualität zu haben bei

Jacob Land »*1’ (((!
NB. Montage durch sofort erreichbare ''

Reparaturen Ersatzteile ^

bi

Sucht verläuft. Bäckerei od.
dazu pass. Haus , auch Mühle hier
oder Umgegd. Off. W . Gros,
postlagernd Weilburga. d. L. (2769
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M Bexi e h u ngen x uUebersee,
Informationen über Deutschlands Welthandel,

Deutsches Schiffahrts- und Marinewesen
gewinnt man zuverlässig durcli ein Abonnement auf das

Politisches Hauptorgaii Nordwestdlutechlands.
familienlilatt der gebildeten und Wohlhabenden Kreise.

.. . - •• •’ ‘ '

- Wertvolle Spezial tB eilagen ; ü. a.:

Handels- u. Börsenblattv Schiffahrts-Zeitung
von Autoritäten als vorbildlich in ihrer Art anerkannt.
Einzige deutsche Zeifiing, die in der Sonder-Beilage

Illustrierte Rundschau
täglich prachtvolle aktuelle Bilder

in künstlerischer Vollendung bietet-

(Neues preisgekröntes Kupfertiefdruck-Verfahren)
•/ 5if. ' ,'K

Hbonnementspreii monatlich 2 Mark
... *- — :- -——-

Prohenummer

. Tägliche Auflage mehr als Inserate im Jahre 1913: . f

70000 ■ 488000
(fortgesetzt steigend) (fortgesetzt steigend)
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^KspreiS:
I> t-riShrlich
P 4 1 M . 80 Pf.

«J Postanstalten
^Bestellgeld)
M- 92 Pf.
Millich mit Ans-

Sonn- und
^rtage.
""d Verlag von
-«"Miner, Ems.

i« Nr. 7.

Zkitma
Preise der Anzeige«

Die einspaltige Zeile
oder deren Raum 15 Pf./

Reklamezeile50 Pf.
Bei Wiederholungen

Ermäßigung.
Schristleitung und

Geschäftsstelle:
Ems, RSmerstraße SS.,

(Kreis -Anzeiger) (Lahn-Bote) (Kreis -Zeitung)

«Anita mit km „Amtlichen Kreisblatt" stk itkll MMchckrris.
139 Bad Ems , Donnerstag den 18. Juni 1»1L « «. Jahrgang

Zweites Klatt.

Ink
Pe *nc Lebensmittelkonservierung.

(Nachdruck verboten.

II.

. große Rolle spielt schon seit Jahren , das Konser-
^ tooBrf möfo und Früchte in Blechdosen, und wir
W, ;! ,'«Sen, daß wir uns das Leben ohne eingekochte

I» Lebensmittel kaum noch zu denken vermögen.
lhuu  i ie  Industrie der Blechdosenherstellung ist ein
Seftenx er  Gewerbezweig geworden, und ein plötzliches

n das Konservieren würde unzählige Existenzen der-
Mief, t • er  dermag ja das Deutsche Reich noch immer
^chx̂ wen Bedarf an Gemüsen und Obst zu bauen, und
toi frû ^ de für Konservenfabriken ganz unglaubliche

TO-i Obst und Gemüse cingeführt. Wir haben in
etnhv.^ e_tt  ? in  vollkommen vom gesundheitlichenSrand-

Ddi tz^ 'wfreies Verfahren, um die Schätze des Sommers
^ wlfzubewahren. Im wesentlichen ist der Vor-

, ^ en konservierenden Gemüse verlesen bezw. ent-
Tann bringt man sie in große Kessel, um sie zu

'l gx̂ ' Îso vorzukochen, und sodann werden sie in
. tn Ißiirf'rweist unter Zugabe von etwas Salz . Tie so
? ^etfpr n werden mit einer Falzmaschine mit lnft-

Q Zersetzen und bestimmte Zeit in einem Kessel
U' die^ wkht, um die noch vorhandenen Spaltpilze und
Z ». Oen Nahrungsmitteln schädlich werden könnten,

*j'n Blechdosen existiert noch das Verfahren des
«eu ? Gläsern. Das Verfahren besteht darin, daß
[ "nb!„cen  Gemüse nur leicht vorgedämpft, in die Gläser

vif  li' n ^l «telnc  bestimmte Zeit gekocht werden . Tie richtig
r Msche5UJ®C kommen in Wasser, das die in dem Glase

n orwännt und ausdehnt. Aus den unter einem
stehenden Gläsern kann ettvas von der

. keine neue hinzutreten. So wird denn
“ :(i ein Glase und die gewöhnliche Lust anßer-

)c fj °ie T^ick- und Saugwirkung hervorgebracht,
^ !t, j, . 'ox, deren Teckel auf einem breiten Gummi-

«ckE \ 0«timtKn tttlmen  luftdicht verschlossen werden. Erst
M \ ,° et  Suft r?e Ausdehnen des Gummiringes wird der
tt fäj % ermöglicht und so die Oefsnung deswährend Man sonst nicht durch Gewalt

M *%, leĵ .̂ ben
VSi Sn[ e Serben bct  Einwirkung des Dampfes ausgesetzt

spitzen Gegenstandes zwischen Glas
nnng bewerkstelligen könnte. Die so be-

^lben den Vorzug, daß sie nicht vorgekocht,

dH aui diese Weise nicht der wertvollen Nähr-
ift T 11} ihnen sonst durch das Vorkochen ent-

. sein Wer erklärliche daß diese Gemüse weit
lasspWseu, als die in Blechdosen eingekochten.

7 >k wird ea r 5̂ aus diese Weise gut konservieren , und
M  ii .ftctifiSgut  möglich sein, Früchte ohne Zucker
'• w was besonders für einen Haushalt,

kranke befinden, von großem Wert sein

Neben Fleisch und Gemüse sind es die Eier, die am leich¬
testen dem Verderben ausgesetzt werden. Auch aus dem Grunde
schon ist es angenehm, sich größere Mengen Eier zu konser¬
vieren, weil man im Muter die jetzt so billigen Eier außer¬
ordentlich teuer bezahlen muß. Eines der ältesten Verfahren
für die Eicrkonservierung ist das Einlegen in Kalkwasser.
Wenngleich dies Verfahren auch als gut bezeichnet werden
muß, hat es den Uebelstand, daß sich das Eiweiß der sonst ein¬
wandfreien Eier nicht zu Schnee schlagen läßt. Daher ist
es besser, sich des jetzt so gebräuchlichen Garantol zu be¬
dienen. Es ist dies in allen Trogenhandlungen erhältlich, und
man wird dort auch die genaue Gebrauchsanweisung erhalten.
Auch das Einlegen der Eier in Wasserglas hat sich ganz vor¬
züglich bewährt.

Weniger ist es jedermanns Sache, sich die Eier zu trocknen,
obwohl dies ohne besondere Umstände geschehen kann. Das
Eigelb und Eiweiß wird getrennt auf große flache Schüsseln
gestellt und alsdann in einen warmen Ofen gegeben,
iäier wird es langsam vollständig trocken und läßt sich dann zu
seinem Pulver verreiben. Ebenso behandelt man das Eigelb
und gibt bei der Verwendung von jedem einen halben Tee¬
löffel voll in warme Milch, was ungefähr einem Inhalt von
zwei Eiern entsprechen dürste. Allerdings ist dies getrocknete
Eiweiß nicht jedermanns Geschmack, läßt sich aber immer dort
mit Erfolg verwenden, wenn man sich oder andere für eine
Reise nach, den Tropen versorgen will , da sich die so aufbc-
wahrten Eier vorzüglich halten und auf der Reise nur einen
ganz geringen Platz einnehmen. Wenn man warme, nicht zu
heiße Milch mit diesen getrockneten Eiern so lange verquirlt bis
sich alles Pulver vollkommen aufgelöst hat, dazu dann nock
aus je einen Teelöffel voll Pulver einen kleinen Eßlöffel
voll Milch gibt, außerdem Salz und Pfeffer hinzu tut, kann
man ein recht gutes Rührei Herstellen, das sich im Geschmack
von dem aus frischen Eiern nur wenig unterscheidet.

Im letzten Augenblick will ich noch auf das Einkochen
von Marmeladen eingehen. Wir können zwar Marmelaoen
billig im Handel bekommen, und die Technik der Marmeladeu-
sabrikation ist inzwischen so weit vorgeschritten, daß wir auch
recht schmackhafte Produkte erhalten, nur das, was wir eigent¬
lich zu haben erwarten, nämlich aus mit Zucker eingekochtem
Fruchtmark bestehende Mischungen, sind dies absolut nicht.

So sollte es denn das Bestreben jedes einzelnen sein, sich
in seinem eigenen Haushalte eine größere Menge von Nahrungs¬
mitteln zu konservieren; auf die eine oder andere Weise wird es
sehr gut gche'7:

Deutsche Schutzgebiete.
— Der Diamantensegc n.  Seit April 1909,

dem Datum des ersten Diamantcntransportes aus Teutsch-
südWestafrika, hat d as Diamantengebiet nahezu viereinhalb
Millionen Karat Steine im Wert von rund 140 Millionen
Mark geliefert . Ein Karat ist der fünfte Teil eines
Gramms.

— Der Tod des Bischofs Tucker,  des früheren
englischen Bischofs von Uganda in Ostafrika, weckt die Er¬
innerung an den „Tucker-Brief " des Abg. Bebel , aus Grund
dessen der verstorbene Sozialistenführer in den 90 er Jahren
schürfe Angriffe gegen, die Verwaltung Deutsch-Ostafrikas
richtete . Der Brief erwies sich später als eine Fälschung,
die auch Bebel zugeben mußte , der seine Leichtgläubigkeit

gerade in diesem Falle bei jeder späteren „Kolontal -Ent-
hüllung " zu büßen hatte.

Technik und Verkehr.
: Der „ H o h e n z o l l e r n " - K a n a l Berlin-

Stettin,  der gestern Mittwoch in Gegenwart des Kai¬
sers feierlich eingeweiht wurde, wurde 1908 zu bauen be¬
gonnen . Etwa 3000 Arbeiter , zu einem Drittel im priva¬
ten Unternehmerbetrieb , haben an dem Großschisfahrtsweg
gearbeitet . Technisch Großartiges ist hier geleistet worden;
der märkische Sand vernichtete ostin einer Nacht die Arbeit
des Tages , so daß man schon vom „brandenburgischeu
Panamakanal " sprach, endlich aber gelang es , die Moor -,
Torf - und Schlick-Gebiete zu überwinden . An einer Stelle
bewegt sich der Kanal sogar in gewaltigen Brücken-Anlagen
über die Eisenbahnstrecken hinweg . Der Wasserquerschnitt
des Kanals ist so bemessen, daß Schiffe von 65 Meter Länge
8 Meter Breite und 1,75 Meter Tiefgang mit einer Trag¬
fähigkeit von 600 Tons verkehren können.

Industrie , Hunde! und Gewerbe-
)( In der Margarine - Industrie,  die längst

stattlichen Umfang angenommen hat, herrscht zurzeit eine
Krise.  Die kleineren Fabriken werden von einem Trust
der größeren arg bedrängt . Es wird behauptet , der Trust
habe den Margarine -Absatz seit Wochen künstlich danieder¬
gehalten , um jetzt bei erhöhtem Bedarf allen Ansprüchen ge¬
recht werden zu können, was den kleineren Fabriken nicht
gelingen würde, da sie über ein bestimmtes , unter gegen¬
wärtigen Verhältnissen nicht genügendes Quantum nicht
hinaus produzieren können, denn Margarine kann auf Vor¬
rat nicht hergestellt werden.

Deutscher GastwirlStag.
Zu der diesjährigen Hauptversammlung ! des Deutschen

Gastwirte -Verbandes , der 750 Vereine mit 50000 Mitglie¬
dern umfaßt , sind Abgesandte aus allen Teilen des Reiches
in Magdeburg eingetroffen . Nach dem Begrüßungsabend
am Montag mit Militärkonzert , Vorträgen des Magde¬
burger Männergesangvereins , der im .Kaiserpreissingcn 1913
siegte, und Vorführungen des Männerturnvereins folgte ein
Kommers mit den üblichen Begrüßungsansprachen . Am
Dienstag begannen die eigentlichen Beratungen . Es wurde
dabei gemäß den Feststellungen des Jahresberichtes hervor¬
gehoben, daß den Auswüchsen der Abstinenzbewiegung in
Wort und Schrift mit Erfolg eutgegengetreten würde . Ein
Lichtblick im gegenwärtigen Dunkel des Gastwirtedaseins
war die Regierungsvorlage , die die uferlosen Forderungen
der Abstinenzler auf ein normales Maß zurückdrängte, in¬
dem sie auch die Errichtung der alkoholfteien Gastwirt¬
schaften von der Bedürfnisftage abhängig machte. Wü
schwer das Gastwirtsgewerbe darniederliegt , gehe auch dar
aus hervor, daß die Frequenz auch in den besten Hotel-
nachgelassen und der Bierkonsum von 83 auf 78,6 Lite
pro Kopf her abgegrügen  sei . Gegen den Militürboh
kott müßte gleichfalls vorgegangen werden, da eine milder«

Hwn Ausverkauf.
te§Ie von Freiherr von Schlicht.

ÜB ** (Schluß .)
(Nachdruck verboten.)

' UKb erklärte mich wieder bereit, weiter
blW,.  Jäitte . ; ®tau war erfreut; aber sie hatte schon

$ kr5ftl

,b eit

. rn |{

il

'VW putzte ihr schwören, daß ich bei dem
fernen Anrichte an dem Preise von sünf-

Ä. Km1 so we! Êen wolle, sie habe bei den übrigen
daß sie unmöglich ans ihre

'• ün. r auf w Büfett sie nicht herausrisse. Und
«ey We gr ® Büfett überhaupt noch kein Angebot

bor  mir wie ein Untersnchungs-
. be~ Gib abnehMen soll, und sagte

"W ŵre — 1500 Mark und nicht

b(t5pS foirt!” • jpW tmnrt' um diesem Eid zu
n zu

P ,7«be£n' aberi* T? 0Uc£  dicht daran, meiner Frau
^J »ben Ausperx̂,?o?llte ihr die Freude nicht rauben,

^tzKê New. m!  ™ tnJcrI,in  wenigstens so viel ver
'M brachte'«; nicht"fer'tig."der Mahc-

^ Gest w . ^ mir weiter übrig! Half ich
ft fcj’e wie ftns^ ater so oder so geben, es bliebwich b™ic  Hose

Tage wieder selbst von
«bi -̂ Eadt  wie einem sehr einfachen Grunde.

^ Tv,H ei: -? eEanntcn  über das Büfett ge-
^ T’c geMten , das Büfett keines-

!kr in ? war e;„ auch dieser Preis sei noch
^ ? »d Bauten nirf,fJUct'. baB meine Frau mir den

Vjî ihr Cr^L bcrrict' sonst wäre ich zu der hin-
nebst das Genick umgedreht,

r Anrichte los zu werden, inse¬

rierte ick aufs neue in allen in Betracht kommendenZeitungen,
und der Erfolg blieb nicht aus . Es kam ein Möbelhändler
von auswätts , der sich das Büfett wegen seiner Größenver¬
hältnisse zuerst kopfschüttelnd betrachtete, bis dann doch ein
vettrauenerweckenderZug in seinem Gesicht bemerkbar wurde,
und mein Berttauen wuchs, als der Mann den ZoNstock aus
der Tasche zog, das Büfett nach! Länge und Höhe ausmaß, bis
er sich an den Tisch setzte und seinerseits zu rechnen begann.
Es dauerte lange, bis er damit fettig war, dann aber rief er
mir zu: „Wenn Sie Mir das Büfett für zweihundert Mark lassen
wollen , nehme ich es und lasse es Morgen abholen." Und weil
ich so sprachlos war, daß ich tatsächlich keine Wotte fand, hatte
er Zeit , fortzufahren: „<3k  wie das Büfett und die Anrichte sind,
kann ich es natürlich nicht gebrauchen, die nimmt mir kein
Mensch ab. Ich muß beides wenigstens um die Hälfte ver¬
kleinern, und aus dem übttgen Holz lasse ich noch einen Tisch,
eine KomMode und zwei Stühle anfettigen . Das kostet mich
eine Menge Geld. Dazu kommen noch die Transportkosten,
aber immerhin, zweihundett Mark will ich geben, meinetwegen
auch zweihundertundzehn Mark."

Und in demselben Augenblick ttat das Mädchen in das
ZimMer, um mir heimlich einen Zettel meiner Frau zuzu¬
stecken, und auf dem stand geschtteben: „Gib das Büfett keines¬
falls unter 2000 Mark sott, ich vergaß, dir heute mittag zu
sagen, daß ich in der Stadt am Vormittag eine Bekannte traf,
die mir sagte, 2000 Mark seien für das schöne Büfett viel zu
wenig, ich könnte ruhig 2500 Mark verlangen."

„Warum nicht gleich 25 000 Mark?" schrieb ich aus den
Zettel, den ich dem Mädchen wieder übergab, dann nahm ich
mir den Möbelhändler vor und redete ganze Bände auf ihn
ein, und meine Ausdauer wurde belohnt. Ter Mann legte
fünf Mark zu: statt 210 215 Mark, das sei aber auch das
Merhöchste.

Kraftlos sank ich in einem Stuhl zusammen, dann aber
raffte ich mich empor und schmiß den Mann mit dem
letzten Aufgebot meiner Kräfte zur Tür hinaus.

Am nächsten Tage teilte er mir mit , er sei bei dem Heraus¬
wurf mit dem Kopfe gegen die Tür geflogen und würde mich
wegen Körperverletzungverklagen, es müsse denn sein, daß ich
sein unwiderruflich letztes Angebot annähme: nicht 2l5 , son¬

dern 217,50 Mark; er würde' morgen wiederkommen und sich
Bescheid holen.

Üm meine Frau nicht zu betrüben, hatte ich ihr nichts da¬
von erzählt, was der Mann mit dem Büfett anfangen wolle,
hatte ihr auch gar nicht den Preis genannt, den er bot, sondern
ihr mir mitgeteilt , es sei wegen seines Angebotes zwischen uns
zu einer kleinen Mttnungsverschiedenheit gekommen. So war
sie denn glücklich, als sic erfuhr, der Käufer werde morgen
wieder vorsprechen. Ach, sie war ja so glücklich, denn sicher
würde er morgen 2000 Mark bezahlen, denn sonst könnte er flch
den Weg doch abermals sparen.

Meine Frau sah es voraus, sie würde die ganze Nacht vor
Freude nicht schlafen können, und ich wußte, daß es mir ebenso
gehen würde, wenn auch nicht gerade vor Freude. So lag
ich denn tatsächlich eine Stunde nach der anderen wach uno
rechnete und rechnete, wenn auch nicht gerade auf tausend
Blättern Papier , so desto mehr im Kopfe. Gewiß, die 2000
Mark würden mir sehr fehlen, aber was half das alles , cs
mußte sein, wenn wir anders überhaupt noch einmal uüeder
zur Ruhe kommen wollten . Als ich am nächsten Morgen
anfftand, war mein Entschluß gefaßt. Ich telephonierte mit
einem meiner Verleger und bat diesen, mir telegraphisch an die
Adresse meines Anwalts einen Vorschuß von 2000 Mark zu
senden. Zwei Stünden später hatte ich das Geld in Händen,
und als der Käufer am Mittag wieder zu mir kam, wurden
wir schnell handelseinig . Er zahlte mir 217,60 Mark, die
ich in meine eigene Tasche steckte, damit ich bei dem Geschäft
für meine Person doch wenigstens etwas verdiente; dann ließ
ich ihn sämtliche Eide schwören, niemandem zu verbaten, was
er mit dem Büfett und der Anttchte anfangen wolle uns was
er in Wahrheit dafür bezahlt habe. Wenig später händigte
ich meiner Frau die beiden neuen Tausendmattscheine ein.

Meine Frau war glücklich, ja, mehr als das, sie weinte
plötzlich vor Freude, und es dauette beinahe eine L-tnnse,
bis sie sich endlich beruhigt hatte, dann aber rie; sie mir zn
„Weißt du, weshalb ich so namenlos glücklich b,n ? lbett m
bei der Gelegenheit erfahren hate wie lieb d« mich hast. Wem
du mit den Mufcrn unterhandeltest, We  id ) mm « im 3
mer nebenan an der Tür gestanden und gelauscht Ich >E

was die Leute in Wirklichkeit gaben, und wiev.el du aus deine,



Praxis noch, nicht eingetreten sei. Eine Einschränkung des
4 Uhr-Ladenschlusses in den Industriegebieten an den Lohn-
zahlungstagen sei noch .nicht zu erreichen gewesen. Gegen
das Konzertieren der Militärkapellen erging ein erneuter
Angriff des Zivilmusiker-Verbandes , der abgewendet wurde.
Die Lgstbarkeitssteuer verrate die Absicht der Aufsichts¬
behörden, die Gastwirtschaften weiter einzuschränken. In
der Zeugengebührenorduung habe der Verband verschiedene
Reformvorschläge unterbreitet

An« VaÄ Ems UNÄ Amgegeno
Bad Ems,  den 18 Juni 1914.

e Kimigl . Äurtheater . Heute abend geht die erfolg¬
reiche Posse mit Gesang „Filmzauber " von Bernauer und
Schanzer, Musik von Kollo und Bredschneider in Szene,
worauf wir besonders aufmerksam machen. Beschäftigt ist
das gesamte Personal . Samstag abend 8 Uhr wird „Wie
einst im Mai " wiederholt.

e Kursaai Auch in dieser Saison wird Frl . Sofie
H e ss em e r wieder bei uns einkehren und mit einem
Rezitationsabend aufwarten . Letzterer findet am Donners¬
tag , den 24. Juni statt . — lieber die Künstlerin schrieb
kürzlich die Boss. Ztg .: Sofie Hessemer überragt die meisten
ihrer Berufsgenossinnen durch die Gaben, die ihr die Natur
in froher Geberlaune zugemessen, und die sie durch sorg¬
fältiges Studium in jeder Richtung entwickelt und ausge¬
bildet hat . Die Dame, eine prächtige Erscheinung von
musenhafter Schönheit, verfügt über ein herrliches Organ,
in dessen reicher Modulation jede Empfindung zum Aus¬
druck kommt, über ein jeden Gedanken widerspiegelndes
Mienenspiel und über eine seltene Intelligenz.

s Eins Reise in das dunkelste Afrika hatte Herr
Reiseschriftsteller W. Kunde, der im Kursaal schon manche
interessante Vorführung dargeboten hat , für Mittwoch ver¬
sprochen. Ein zahlreiches Publikum hatte der Einladung
Folge geleistet und harrte bis zum Schluß mit gespannter
Aufmerksamkeit aus . Der Redner schilderte in seiner be¬
kannten meisterhaften Weise den Verlauf der großen For¬
schungsreise, die das Haus Pathe Freres vor zwei Jahren
zum Zwecke der kinematographischen Aufnahme unbekannter
Gegenden und ihrer Naturschätze nach Afrika entsandt hatte.
Die Reise ging von Alexandrien bis in die Gegend der Nil¬
quellen und nahm etwa 12 Monate in Anspruch, und was
die Forscher und ihre Karawane an großen und erhebenden
Eindrücken in der unberührten Wildnis gewonnen, ihre
Freuden yitö ihre Leiden, ihre Kämpfe und Jagden , all
das fand in Wort und Film einen packenden und ergreifen¬
den Ausdruck. Dieser Film wird für alle Zeiten einen Wert
als Natururkunde behalten, denn nur zu bald wird vieles
von dem Großartigen , das heute noch vorhanden ist, ver¬
schwunden sein. Die Filmvorführung selbst, die in einem
Saal besondere Schwierigkeiten bereitet, war ausgezeichnet.
Klar und scharf rollten die großen Bilder sich ab und Ernst
und Scherz, der auch nicht fehlte, fand besten Ausdruck.
Solche Filmvorträge bilden gegenüber Vorführungen mit
stehenden Lichtbildern einen großen Fortschritt , nur sind
die Schwierigkeiten für den Redner bedeutend größere. Bei
Herrn Kundes Bortrag merkte man freilich nichts von
Schwierigkeit, er hatte sie überwunden und so wurde die
Vorführung zu einem uneingeschränkten Genuß. Durch lang¬
anhaltenden Beifall gaben die Erschienenen ihrer Zufrieden¬
heit Ausdruck.

e Rhcinfahrt des Kur - u . Berkehrsverein , E. V.
Obwohl die Witterungsverhältnisse der letzten Tage für die
auf den gestrigen Mittwoch festgesetzte Rheinfahrt nicht be¬
sonders günstig erschienen, wurde die Fahrt auf den be¬
sonderen Wunsch einer Anzahl Gäste dennoch ausgeführt
Da sich die Witterung gegen Mittag aufklärte , kamen kurz
vor der Abfahrt vom Bahnhöfe Ems noch 25 Teilnehmer
zusammen. Stach der Ankunft in Niederlahnstein wurde
um 2,40 Uhr der Dampfer bestiegen, und gegen 4 Uhr ge¬
langte man nach Boppard , wo im Hotel Bellevue der Kaffee
eingenommen wurde. Zu der gemütlichen Stimmung , dik
bald bei sämtlichen Teilnehmern aufkam, trugen die Vor¬
träge der Musikkapelle wesentlich bei. Nach einer einge¬
henden Besichtigung des interessanten Rheinstädtchens
nahw man einen kürzen Imbiß in demselben Hotel, und
dann wurde um 73/4 Uhr die Rückfahrt angetreten , die sich
bei dem hellen schönen Sommerabend äußerst genußreich
gestaltete. Einige Herren der Gesellschaft sorgten mit ihrem
urwüchsigen Humor für ausreichende Unterhaltung während
der Fahrt , und ein gemeinsamer Rheinweintrunk mit Ge¬
sang schloß die Teilnehmer noch enger zusammen. Bel
der fidelen Stimmung , die sich jetzt einstellte, erschien die
Fahrt alten zu kurz, als der Dampfer „Loreley" in Nieder¬
lahnstein anlegte . Das veranlagte einige Herren der Ge-

eiaencn Tasche zulegtest. Ich wollte dir das nur nicht sagen,
um dir nicht die Freude zu nehmen, mir eine Freude zu
machen."

Starr und fassungslos sah ich meine Frau an, dann
meinte, ich: „Das wußtest du und trotzdem. — hättest du da
nicht wenigstens mit dem Büfett etwas billiger sein können?"

Ta sah meine Frau mich ganz traurig an und sagte:
„Es ging wirklich nicht. Ich habe das hin und her überlegt,
aber ich brauche die 2090 Mark zu notwendig, tausend unbe¬
dingt für mich und die anderen für dich, denn ich bin dir doch
noch die tausend Mark schuldig, die ich auf die neue Villa ange¬
zahlt habe. Tie konnte ich dir doch unmöglich noch länger
schuldig bleiben. Heute kann ich dir das Geld nun endlich
zurückgeben, einzig nnd allein nur deshalb bestand ich auf
dem hohen Preis . Hier hast du das Geld wieder, aber wenn
du mich wirklich lieb hast, wenn du mir noch mehr als bisher
beweisen willst, wie lieb du mich hast, nicht wahr, dann ver¬
langst du nicht bon mir, daß ich dir das Geld wirklich wiedec-
gebe, denn du hast mich doch lieb?"

Und ich bewies es ihr, obgleich ich es ihr in den letzten
Wochen doch sicher schon genug bewiesen hatte. Aber wo ist die
Frau , die den Beweisen unserer Liebe glaubt? Und wenn
eine Frau wirklich einmal diesen Beweisen glaubt, dann ist es
so süß, ihnen glauben zu dürfen, daß sie immer wieder nach
neuen Beweisen verlangt —■ immer wieder nach Geld!

sellschaft, die Fahrt bis Cvblenz auszudehnen , während die
übrigen Teilnehmer mit dem Schnellzuge 9.41 Uhr nach
Bad Ems zurückkehrten Nach dem einstimmigen Urteil der
Gäste wird dieser Ausflug stets eine schöne Erinnerung
an ihren Emser Kuraufenthalt bleiben. Für die nächste
Woche ist wieder eine gemeinsame Wagenfahrt in Aussicht
genommen.
^ Der Evg . Kirchen Gesangverein wird sich nächsten
Samstag und Sonntag an dem Jahresfest der Kirchenchöre
im Regierungsbezirk Wiesbaden , welches diesmal in
Erbenheim  stattfindet , mit ungefähr 30 Mitgliedern
beteiligen . Die Abfahrt erfolgt Samstag vormittag 10,40
von Station Lindenbach. Auf dem Heimweg wird der Ver¬
ein der Ebernburg  einen Besuch abstatten . Außer
der Beteiligung an dem Begrüßungsabeud , dem Festgottes-
dienst und der Nachpersammlung find eine Besichtigung
der Sehenswürdigkeiten Wiesbadens und der Besuch des
Königl. Theaters (Oberon) ins Programm ausgenommen.
Auch die inaktiven Mitglieder und Freunde des Vereins
sind zur Teilnahme bestens eingeladen.

Fiskus und GemsindrsteuZr.
Herr Landtagsabgeordneter Lieber,  der Vertreter

unseres Kreises, schreibt uns:
Berlin , 17. Juni « In der heutigen Sitzung der

Kommission zur Beratung des Koiuinuualabgaben-
gesetzes ist der § 34 n. 4 des Gesetzes dahin abge¬
ändert worden , datz der Fiskus mit seinen » Ein¬
kommen aus gewerblichen Unternehmungen
nicht nur d ^nn zur Gemeindesteuer yerange-
zoger » werden kanr». wenn er Die gewerbliche Unter¬
nehmung selbst betreibe , sonder « «n-«? dann,
wenn er sie z. B . verpachtet izat. Do mit ist vr»
Wünsche» der Gemeinden Bad Ems , Birlenbach
(Fachingerr ) , Niederselters Rechnung getragen.

Aus Diez und AmgegeKÄ.
Diez,  den 18. Juni 1914

d Bei der Bergebnug und Lieferung zur Herstellung
der Wasser-, Gas - und Kanalanlage im 2. Teil der Geis¬
bergstraße liegen folgende Angebote vor : Kanalanlage,
Gebrüder Baltzer, Diez, 660,75 Mark , Th . Ohl, Diez, 597,75
Mark : Gasleitung , Gebrüder Prinz , Diez, 592,50 Mark,
Th . Ohl, Diez, 588,40 Mark : Wasserleitung, Gebrüder
Prinz , Diez, 1093,10 Mark , Th . Ohl, Diez, 1054,60 Mark;
Eisenlieferung , Gebrüder Baltzer, Diez, 81,75 Mark, Th.
Ohl, Diez, 79,80 Mark . Den Zuschlag im Gesamt erhielt
die Firma Th . Ohl, Diez.

d Der Termin zum 15jährigen Jubelfeste des
Kameradschaftlichen Vereins  verbunden mit dem
Kreis-Kriegerverbandsfest und dem Telegiertentag rückt im¬
mer näher, und in den einzelnen Kommissionen wird rüchtig
gearbeitet. Besonders die Ausschmückungskommission hat ihre
Ausgabe glänzend gelöst. Zur Ausschmückung der Häuser usw
werden Guirländeu zum Selbstkostenpreisgeliefert. Am Post¬
gebäude und an der Lahnbrücke werden große Ehrenpforten
erbaut, nach Zeichnungen 'des Architekten Paul Baltzer.
Der Marktplatz wird, wie bekannt, seitens der Stadt rusge-
schmückt. Auch die Platzkommission hat erfolgreich gearbeitet,
der gesamte Festplatz einschl. Buden erhalten elektrische Be¬
leuchtung. Außer den üblichen Wirtszelten wird eine groß-,
geräumige Festhalle zur Aufstellung gelangen. Das Programm
zu den 3 Tage dauernden Festlichkeiten hat die Pressekom¬
mission in ihrer letzten Sitzung im Gasthaus W. Rensch
endgültig festgestcllt. Besonders zu erwähnen sind außer dem
üblichen Programm turnerische Aufführungen seitens desTurn-
nnd Fechtklubs, sowie großes Kunstfeuerwerk, ausgesührt von
dem HofkunstfeuerwerkerW. Fischer-Stuttgart . Ferner hat
das 8. Armeekorps Koblenz ans Ersuchen das Eintreffen von
Militärfliegern von der Flieger-Station Köln am Festtage an¬
geordnet. Tie Musik wird gestellt vom Infanterie -Regiment
Kaiser Wilhelm 2. Großhetz. Nr. 116 Gießen und der hiesigen
Bataillonskapelle.

d Stenographie . Herr Heinrich Zölzer vom hiesigen
Stenographenverein „Stolze-Schreh" errang bei dem an, ver¬
gangenen Sonntag gelegentlich der Tagung des Mitteldeutschen
Stenographen-Bundes „Stolze-Schreh" in Fulda stattgefnn-
dcncn Wettschreiben in der Geschwindigkeit von 260 Silben
in der Minute einen 2. und Ehrenpreis.* * *

----- Freiendiez , 18. Juni . Am Sonntag , den 14. d. Mts.
nahm der Gesangverein „Germania " von hier mit 34
Sängern an dem Gesangwettstreit in Nidda b. Frankfurt
a . M . teil . Trotz der starken Konkurrenz errang der Verein
in der 2. Landklasse den 5. Preis . — Gestern abend war hier
eine Rotte Sträflinge des hiesigen Zentralgefängnisses mit
Feldarbeit beschäftigt. Dabei ist einer derselben in voller
Sträflingskleidung ausgerissen. Seine Wiederergreifung
war bis jetzt noch nicht möglich.

Aus Nasib.u und Amgegend.
Nassau,  den 18. Juni 1914.

n Eine » wenig glücklichen Tag hatte bei seinen gestri¬
gen Fahrten das Lastauto der Kuhn'schen Brauerei in Holz¬
appel . Nachdem es den bereits gemeldeten Zusamnienstoß
mit dem Metzgerwagen gestern morgen auf der Herfahrt
gehabt, hatte es auf der Rückfahrt, mit einer Ladung
Gläser von Lahnstein kommend, das Pech, an der neuen
Straßenstrecke am Hollricher Tunnel in die Böschung zu
geraten . Mannschaften von der Elisenhütte zogen es ver¬
mittelst Flaschenzngs wieder auf die Straße.

Merlel
* © in Tag in Durazzo.  Der Fremde, der .in eine

Stätte der Unruhe und der Erregung zu kommen wähnt, sin¬
ket statt dessen, wie der soeben aus Europas jüngster Haupt¬
stadt zurückgekehrte Raymond Recouky im Figaro schildert,
ein fast verschlafenes gemütliches Städtchen. Schon bei der
Landung empfängt den Gast türkische Behaglichkeit. Ta liegt
das Häuschen, in dem die ünt der Prüfung der Pässe be¬
trauten Polizeibeamten ihre Tätigkeit entfalten. Natürlich
ist an jedem Paß etwas auszusetzen. Man dreht einen halben
Medschidieh zwischen den Fingern, nnd alles ist in schönster
Ordnung. Ein paar Schritte weiter ist die Zollabferttgnng

Ein zweiter halber Medschidieh erspart hier
reim . Sofort unternimmt der Fremde einen RnE £l j|
nnd um die Stadt . Nach einer Viertelstunde Wy.sjll
Wege dnrchmcssen, alle Häuser gesehen, ja mehr n» ^ K
Bewohnern Turazzos begegnet. Es ist unmöglich¬es „» uniiu’»— jjfl

jeden Menschen flauf eines halben Tages nicht jcutu aneuiw- -
zweimal zu treffen. „Als ich zum „Schloß" koin«e, ^
Einführungsschreiben abzugeben, kommen gerade {I
Kinder des Fürsten Wilhelm vom Spaziergang
kleine fünf- oder sechsjährige Mädchen tttppelt VE ^

<
r

de» Wagen, in dem sein Babh-Bruder liegt. T«
Posten präsentieren das Gewehr. Ein paar Minute»̂
sehe ich den Fürsten in Begleitung des englisch»",es -dr
mar,ii§ Armstrong und des holländischen Oberst
reiten : er will die Verteidigungslinien und die 111
festigungsarbeiten besichtigen. Am Abend ströwl^
völkerung zum Hafen hinab, nnd die Kapelle des östcru>
SchlachtschiffesAdmiral Tegetthoff spielt vor >“’fldenQ

ziere in weißen Uniformen wandeln umher.
des Schlosses. Oesterreichische und italienische

erscheint in Heller Toilette und breitrandigem «UW
Fürstin mit zwei Gesellschaftsdamen. Sie geht ‘' >
Kapelle, die einen Wiener Walzer spielt, vorüber
Garten und nimmt unter einer Weißbuchenheckeliimhprf- -MtNer Virmh.nt -i„rrrrtniiprilhalbes hundert Meter von den Spaziergängern .
sich über die niedrige Ballustrade beugen, uwfip.trrnfltPtt" SRprlVnt ? Ynpntnpr- frfltbetrachten." Im Verlauf weniger Minuten hat
den Unterrichtsminister kennen gelernt, dann den
feflTfrir kies ^ tuipm hpr th-m hrm mmiiimrfih'tt 3&!M[ ''sekretär des Innern , der ihm den gewünschten
ausstellt, dann Tnrkhan Pascha: „Man hat Hirt
mer gleich beisammen." Nur der österreichisch»

sseim mle andtch jo¬nische Gesandte wohnen im eigenen Heim, alle a"d» ,
maten wellen im Hotel. „Und in was für ^.r
Ein paar armselige Zimmer, in denen man zu
dritt schläft. Eine Remise, die auch als AutŴ sNpdienen könnte, ist der Speisesaal. Hier ist ein

Der rumänische Gesang»
dann der französische^»J, jjt .

Diplomaten reserviert.
Doyen am Tischende, _ _ rr ,
deutsche Geschäftsträger usw. Am Nachbartisch jjfe' jij’f,
ziere der holländischen Gendarmerie. srirt»
gehört der Kontrollkommission. Alle aber, Tiplon̂ ^ l!̂

Eia drittê M
edd

&
und Kommissionsmitglieder, erhalten die
Kost, die sie obendrein noch gegen die MückeusE
teidigen haben. Nachtleben kennt Durazzo »ich'
mal einen Kinematographen. Selbst die hvî ^
fehlt " " ,e. V

* Bühnennamen und  J e uö  o«B{.i pfl"Jif
Namen, unter denen Künstler und SchriftstellerF
likum bekannt machen, stehen oftmals die rlchĥ .
lustigstem Widerspruch. Der elegante Schauspiel'^
in Berlin heißt mit richtigem Namen Krähahu-
Max Pategg Grünhut. Jlka Grüning heißt ^
zlka Grünzwcig, Mizzi Wirth, eine der„ eine

breiten, Marie Rosenwasser. In Heinttch - . ..
niemand Harry Waiden. Auch an Müllern ist..
die bedeutendsten sind Sommerstorff, Kraußnĉ ^
Unter den Schriftstellern wäre an erster htt!5
(ArtvS/m 11» m n»»vtnu . . . ' i. ! A.1 O ”»p»tIT0HHarden zu nennen, der mit ttchtigem Namr"
kowski heißt. Daß ©armen Shlva die Königin ^ $I
Rumänien ist, ist allgemein bekannt.

* Eine neue Pariser Damen- Der' L

I

t

Portemonnaie im Hut verborgen zu tragen. ^ -ck■„
rungsort ist so geschickt angebracht, daß die
Frau nicht zerstört wird, wenn sie das u«e'
geld dem Hute entnimmt. Bittere Not hat ^ s - (#
rung geführt: Die Taschendiebe wuiden in̂ iKv
frecher und frecher. Weit» jetzt das
untergebracht wird, glaubt man, daß die FE , W
llwuncr diesen Platz nicht unsicher machen wrr ^

* tv“ äj -1— . ' ' «äwI m Stierkamps. ^ ^ Ter 10 jährige
berto von Italien besuchte ans Mallorca

" t»«e2' di»

- i «

Als er sah, wie ein Stier einem Pferde den^
wurde er ohnmächtig: wieder zu sich ^ V
den Zirkus weinend nnd in ttefster Absm̂ Mtck_ _ tlt ŝ ltt 1

»•4

samkeiten. — Bei einem Stiergefccht! eu . cd**̂
einem der berühmtesten Stierfechter Spa>" Kcu
Elgallo, ein Stier sein Horn mitten in
Stierkämpfer starb.

zeugt,
V o n der
daß ein Einbrecher

r e chh e i t B e rli» c r  S
echer, der der Wohn» -

'Ä5
S§Ä'2

P45
8 , "•

S)

Rechtsanwalts einen Besuch abstattete, nicht^
Silbersachen stahl, sondern sich auch mit 1 . s F
üanoenbpn hp# ü , ® r .ilJ"*hängenden Sachen des Rechtsanwalts
kleidete. Selbst einen Spazierstock̂mit cJ.

r»et

der Verbrecher mit. In einer Kassette
des Rechtsanwalts, auch dieses nahm er

- Die Wohnung des -K - rs
Schloß besteht aus drei Zimmern , elne ^ r. ^F
einem Toilettezimmcr und einem scy ^  i» 1

->

$ Sv

1̂ :
"'S<&■

uw'  je »»1 s i

Empfänge und Diners bestimmt sind, g g L
als Privatwohnung de» Kaisers gettc. - ^ ful ,
auch die Leibdienerschaft des Karse ^ steh . -ü .
Zimmer . Der Kammerdiener des - , aus gKi.^

Schule" der Dienerschaft, nrrt »no w r
ruhigen Bewegungen, während > junge, ^
Mode geworden ist, als Kämmen re j» ^
zu wählen.-si
[in Eine romantische ® kjA? aV M

junger Flieger hatte^ » ^ ^ ,«̂ er tt
c und der o ^

che ® ^ 7n das
Kommerzienratesverliebt und gebaĉ J hcr  Flieĝ . !>er.^
Töchterchen aber noch
nichts besaß, als
mit dem
sein Liebchen

,ch zu 'jung war vi so ff.
öd -F

: stei>», $
Enisth - Iel-'i'

Liebesglück nicht einverî n.
Yen im Aeroplan zu Augplâ .r ÄbfA

«7 ä mW ' » . "An « *» SS
der treue Monteur den Apparw ^
hielt.. Aber inzwischen Satt- a » îe ^np?ck>wind telephomirn „ wo tX

auch der

gemerkt nnd geschwin̂ telepw'.-.,- ci»Als das Paar den ^"'"kntiichen
zelbeamte vor, die der romantOW

!

Verantwortlich für die Sch-istl-'sS
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GemeiuderstLnblläe Darstcüungen aus dem gesamten Rechtsleben, Juristische Winke, Wichtige yntscheidungen unserer höchsten Gerichtshöfe und
Juristischer Nnefkasten.

Anhalt ! Die Strafverschick.nig.
Kino, Rrchtsbrreskasten,

— Das Uehevereecht und das

Die Strasverschickung.

&
I
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(Nachdruck verboten.)

Durch die Zeitungen geht die Nachricht, daß Frankreich
seine Strafanstalt in Nen-Kaledonien aufgegeben hat . Sie
besteht seit dem Jahre 1863, hat also immerhin ein Alter
von 50 Jahren erreicht. Die Sträflinge haben es dort
verhältnismäßig gut gehabt ; bei tadelloser Führung wurde
es ihnen nach, einiger Zeit gestattet, sich anzusiedeln, von
ihrem Arbeitsverdienst konnten sie etwas erübrigen . Haupt¬
sächlich durch die leichte Möglichkeit des Entweichens
wurden die Schrecken dieser Art des Strafvollzuges ge¬
mildert . Diese Schrecken waren nicht gering . Am meisten
Beschwerden verursachten die schweren Eisenketten, mit
denen immer zwei Sträflinge aneinander geschmiedet
wurden ; Die Haut war bald dnrchgeschenert, die dazwischen
geschobene alte Wäsche war nicht besonders dazu geeignet,
die Wunden zur Heilung zu bringen . Die Arbeiten, mir
denen die Gefangenen beschäftigt wurden, bestanden in der
Hauptsache im Heranschaffen von Baumaterialien , ln>.
Laden und Entlöschen von Schiffen und der Hilfe beim
Bekohlen der Schiffe. Der tägliche Lohn stellte sich auf
5— 50 Centimes , der sofort ausgezahlt wurde. Sehr schwer
waren die Strafen für Verstöße gegen die Gefängnisord¬
nung, die darauf stehenden körperlichen Züchtigungen waren
äußerst hart . In Frankreich selbst wurde die Deportation
seit längerer Zeit sehr heftig angegriffen und als unmensch¬
lich und unzweckmäßig, außerdem als viel zu teuer verur¬
teilt . Jetzt endlich hat man sich dazu entschlossen, sie abzu¬
schaffen.

Ob Rußland seinem politischen Busenfreunde bald
,Nachfolgen wird, ist sehr fraglich. In den letzten Wochen
sind in Berlin mehrere Vorträge gehalten worden, in denen

>die Zustände in den sibirischen Gefängnissen ausführlich
!geschildert sind. Natürlich hat sich auch bei uns ein Aus¬
schuß gebildet, der über Maßnahmen zur Besserung der

iLage der russischen Gefangenen beraten will . Als ob nicht
, bei uns selbst genug auf diesem Gebiet zu tun wäre ! Unser
:Verein zur Verbesserung der Lage entlassener Stcafgefange-
Iner ist in sehr weiten Kreisen völlig unbekannt und arbei¬
tet leider nur mit recht geringen Mitteln . Für Rußland
liegt die Sacbe wesentlich anders als für andere Länder.
Sibirien ist ein ungeheures Gebiet, das noch verhältnis¬
mäßig wenig Einwohner zählt . Die riesenhaften Flächen
mit Ansiedlern und Arbeitern zu besetzen, ist ein billigens-
wertes Verfahren , wenn auch die Ansiedler größtenteils aus
Verbrechern bestehen; unter ihnen befinden sich auch viele
politische Verbrecher und zahlreiche Personen , die sich ledig¬

lich den Behörden mißliebig gemacht haben und aus dem
Verwaltungswege ohne Urteil und häufig ohne Kenntnis
dessen, was ihnen zur Last gelegt Wird, nachts aus den Bet¬
ten geholt und in die Verbannung geschafft werden. Tau¬
sende gehen zn Grunde , airdere Tausende entrinnen . In
Rußland hat das Menschenleben keinen hohen Wert . Der
Regierung kommt es hauptsächlich darauf an , die Ver¬
brecher ohne hohe Kosten unterzubringen und soviel wie
möglich Nutzen aus ihnen zu ziehen.

Auch bei uns hat man die Einführung der Straf-
berschickung erwogen. Die Begründung zum allgemeinen
Teile des Vorentwurfs zu einem deutschen Strafgesetzbuch
beschäftigt sich eingehend damit . Es ist dort etwa folgendes
ausgeführt : Seitdem Deutschland in die Reihe der Kolo¬
nialmächte eingetreten ist, hat der Gedanke, nach dem Vor-
bilde einiger anderer Kolonialstaaten , die Strafverschickung
schwerer Verbrecher in das deutsche Strafensystem auf¬
zunehmen, zahlreiche Fürsprecher gefunden. Sie soll zum
Ersätze langjähriger Zuchthaus - und langdauernder Gefäng¬
nisstrafen dienen. Das Ergebnis der eingehenden Erörte¬
rungen , die dahingehende Vorschläge in der Literatur , in
Vereinen und Versammlungen wie im Reichstage (Sitzungs¬
periode 1897-98 Seite 755 sf., Sitzungsperiode 1908 Seite
3234 ff.) gefunden haben, darf jedoch unbedenklich dahin zu¬
sammengefaßt werden, daß die rechtlichen, finanziellen,
wirtschaftlichen und politischen Bedenken, die gegen ihre
Einführung geltend zu machen sind, die von ihr zu erhoffen¬
den Vorteile weitaus überwiegen. Der Deutsche Juristen¬
tag hat sich auf seiner 24. Versammlung dagegen ausge¬
sprochen, und auch der Entwurf nimmt davon Abstand, die¬
ses Strafmittel borzuschlagen. Es handelt sich dabei nicht
um eine besondere Vollzugsart langjähriger Freiheitsstrafen,
sondern zu der Freiheitsentziehung treten weitere, den
Sträfling unter Umständen hart treffende Maßnahmen , die
sie als ein Strafübel besonderer Art erscheinen lassen, näm¬
lich die Trennung von der Heimpt, der Familie und den Be¬
kannten , die Wegschaffung in ein fernes fremdes Land mit
anderen wirtschaftlichen und Klimatischen Verhältnissen , mit
besonderen gesundheitlichen Folgen, ferner der von dem
heimatlichen abweichende Strafvollzug und die andere Art
der Zwangsarbeit . Die bloße Verlegung des Strafvollzuges
nach Anstalten in den Kolonien macht die Rückbeförderung
der Gefangenen nach bestandener Strafe erforderlich, sie
würde keinen erheblichen Nutzen gewähren und sehr .kost¬
spielig sein. Dem Strafmittel der Verschickung ist nur dann
Bedeutung beizumessen, wenn es einerseits die Bestrafung
schwerer, insbesondere rückfälliger Verbrecher wirksamer
U!td zweckmäßiger als in der Heimat gestaltet , und wenn es
andererseits das Mutterland in größerem Umfange von den
gefährlichen Elementen möglichst dauernd befreit, ohne die
Kolonie in ihrer Entwicklung zu schädigen. Die Kommission
hat sich nicht d'avon überzeugen können, daß bei uns sich
in dieser Weise das Strafmittel gestalten wird. Die jetzige
Maßnahme Frankreichs läßt ihren Standpunkt als gerecht¬
fertigt erscheinen.
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\efce» s.HeA>t4S\ n t̂itnt \ \t « u<fcj twx« MxV̂ btx ’csiAri¬
ern Srmti \emex ä «\t . Den. ©nectyen und Römern und
älteren deutschen Recht war der Schutz der geistigen Arbeit
noch völlig fremd. Erst mit der Erfindung der Buch¬
druckerkunst, die eine Vervielfältigung des zum Ausdruck ge¬
brachten Gedankens ermöglichte, begann sich die Anschau¬
ung Bahn zu brechen, daß nicht jedermann berechtigt sei,
ein fremdes Geisteserzeugnis geiverblich zu verwerten . Es
verging aber eine sehr lange Zeit , bis der Gesetzgeber ein-
griff . Unsere klassischen Schriftsteller klagten noch sehr
viel über den unerlaubten Nachdruck ihrer Werke. Das
preußische Allgemeine Landrecht von 1794 enthielt einige
Strafbestimmungen (Teil II Titel 20 §8 1294 bis 2297 d),
aber erst im bayerischen Strafgesetzbuch von 1813 ist das
Urheberrecht ausdrücklich anerkannt . Es betraf nur das
Urheberrecht an Werken der Literatur und der Tonkunst,
während andere Gesetze die übrigen Gebiete des Urheber-
und Erfinderrechts regelten . Zeitgemäß umgestaltet wurde
das Gesetz vom 19. Juni 1901; die kinematographischen
Darstellungen sind hier noch nicht erwähnt.

Zum ersten Male in der Gesetzgebung erscheint das Kino
in der Revidierten Berner Uebereinkunft zum Schutze von
Werken der Literatur und Kunst vom 13. November 1908.
Hier heißt es in Artikel 14, daß die Urheber von Werken
aus dem Bereiche der Literatur , der Wissenschaft oder der
Kunst das ausschließliche Recht haben, die Wiedergabe und
die öffentliche Ausführung ihrer Werke durch die Kinemato¬
graphie zu gestatten und daß den gleichen Schutz wie
Werke der Literatur oder Kunst selbständige kinemato-
graphische Erzeugnisse genießen, sofern der Urheber durch
die Anordnung des Bühnenborganges oder die Verbin¬
dung der dargestellten Begebenheiten dem Werke die Eigen¬
schaft eines persönlichen Originalwerkes gegeben hat . Der
Schutz ist also in zweifacher Beziehung gegeben, unzulässig
ist sowohl die Bearbeitung eines Werkes der Literatur oder
Kunst zu einem Werke der Kinematographie als auch die
Nachahmung eines Werkes der Kinematographie.

Internationale Uebereinkünfte sind nur bindend, wenn
und soweit sie Bestandteile der Gesetzgebung der einzelnen
beteiligten Staaten werden. Das Deutsche Reich hat sein
Nrheberrechtsgesetz vom 19. Juni 1901 nach den Bestimmun¬
gen der Uebereinkunft abgeündert, und zwar durch Ge¬
setz vom 22. Mai 1910.

Die Kinematographen werfen unglaublich hohe Ge¬
winne ab. Manche haben sich die Bezeichnung „Theater"
beigelegt und schauspielerische Kräfte ersten Ranges für
ihre Darstellungen herangezogen. Einige haben sich präch¬
tige Räume eingerichtet. Es haben sich Gesellschaften zur
Herstellung von Films gebildet, die große Summen auf¬
wenden und ihre Films gegen hohe Gebühren an die Kine-
matogmphentheater verleihen . Die Verfasser von Film¬
stücken werden sehr gut bezahlt ^ In den Zeitungen wird be¬
richtet, daß Gerhard Hauptmann für die Umarbeitung sei¬
nes Romans Atlantis 20000 Kronen erhalten hat und der
Film für nicht weniger als 52 000 Kronen nach Deutschland
verkauft ist. Die Herstellung des Films Quo vadis nach
dem bekannten Rornan von Sienkiewicz soll die ungeheure
Summe von 400 000 Mark gekostet haben.

Unter diesen Umständen bleiben natürlich Rechtsver¬
letzungen nicht aus . Alle Augenblicke liest man, daß ein
Werk der Kinematographie in unzulässiger Weise benutzt,
daß die von dem Urheber auf den Filmhersteller übertragene
Befugnis überschritten ist und deshalb Schadensersatz¬
ansprüche erhoben sind. Die Summen , um die es sich
hierbei handelt , gehe» ins Riesenhafte. Von dem Quo
vadis -Film wird erzählt , er habe in Deutschland einen
Reingewinn gebracht, der die Unkosten reichlich decke, der
Ertrag in Frankreich und Oesterreich habe sich auf eine

cuttty otw tSWm Vyat «x «Vne
ersatzsorderung von einer Million Marl gestelll.

Es scheint so, als wenn das Kino dazu bestimmt ist,
den Dichtern das ersehnte goldene Zeitalter Herauszusiihreu.

Rechtsbrieflasten.
(NaKdruck verboten.)

Für die erteilten Auskünfte kann eine zivilrechtliche Haftung
nicht übernommen werden.

Unterschrift auf einem Bestellschein.
Frau W. Bl.
Anfrage:  Ich habe bei einem Reisenden kürzlich

Weine bestellt. Der Reisende versicherte mir dabei," ich
brauchte die Weine nur in Kommission zu nehmen. Ich
unterschrieb darauf einen Bestellschein, ohne diesen vor¬
her durckMlesen zu haben, und erfahre jetzt zu meinem
Schrecken, daß in dem Bestellschein steht, die Waren seien
nicht in Kommission gegeben und mündliche Abmachungen
mit dem Reisenden seien nicht giltig . Die Firma weigert
sich trotz des betrügerischen Verhaltens ihres Reisenden, die
Weine zurückzunehmen, Was kann ich tun?

Antwort:  Wer einen Bestellschein unterzeichnet,
erklärt sich stillschweigend mit dem ganzen Inhalte dieses
Scheines einverstanden. Gleichgiltig ist es, ob bei den
mündlichen Besprechungen von allen in dem Schein ent¬
haltenen Bedingungen die Rede getvesen ist oder nicht.
Denn wer eine über den Vertragsabschluß errichtete Ur¬
kunde unterzeichnet , muß ihren ganzen Inhalt gegen sich
gelten lassen; jeder Geschäftsmann muß vor Abgabe seiner
Unterschrift sich über das , was er unterschreift, vergewissern
und sofort widersprechen, falls er mit einigen der in der
Urkunde enthaltenen Bedingungen nicht einverstanden ist.

Hat der Käufer einen Schein unterzeichnet , nach dem
mündliche Nebenabreden und Zusicherungen keine Gültig¬
keit haben und der Reisende des Verkäufers zu anderen
Abmachungen, als in dem Vertrage angegeben ist, keine
Vollmacht besitzt, so hat er damit zu erkennen gegeben, daß
er mit dem Verkäufer nur gemäß dem Inhalt des Bestell¬
scheins abschließen wolle. Er kann auch den Vertrag
nicht wegen angeblich falscher Zusicherungen des Reisenden
anfechten; denn er wußte oder mußte wissen, daß der Rei¬
sende verbindliche Zusicherungen dieser Art nicht machen
durste.

Im vorliegenden Falle müssen Sie also die Weine
behalten und sich aus dem ganzen Vorfälle die Lehre
nehmen, fortan keinen Bestellschein mehr zu unterzeichnen,
ohne ihn vorher genau durchgelesenzu haben.

Entlastung Wege« Unfähigkeit.
Fabrikbesitzer K.
Anfrage:  Ein Handlungsgehilfe , den ich kürzlich

mit einer Kündigung von vier Wochen engagiert habe, hat
sichi stls gänzlich unfähig erwiesen. Kann ich ihn daher
sofort ohne Einhaltung der Kündigungsfrist entlassen ? Rach
meiner Laienauffasfung müß ich doch eigentlich den Ver¬
trag wegen Irrtums über die Eigenschaften des Handlungs¬
gehilfen anfechten können.

Antwort:  Wir raten Ihnen von einer sofortigen
Entlassung ab. Der Irrtum über Fähigkeiten des Gehilfen
kann nur oann geltend gemacht werden, wenn dem Ge¬
hilfen die erforderlichen Fähigkeiten schlechthin mangeln.
Das wäre z. B . der Fall , wenn ein Korrespondent nicht
orthographisch schreiben oder ein Buchhalter nicht richtig
rechnen kann. In der Regel ist aber ein Irrtum über die
Fähigkeiten unbeachtlich.

Verantwortlich für die Schriftleitung: P . Lange, Bad Ems.
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Amtlicher Teil.

J .-Rr . II. 17531. Berlin,  15. 2, den 9. April 19>4.
I. 4830.

M . d. I . I. a . 636. .
vekaimLmachurrg.

Im Einvernehmen mit dem Herrn Justizminister und
mit dem Reichsschatzamte sind von uns folgende Leitsätze, be¬
treffend die Verrechnung der zur Deckung von Forderungen des
Reichs - und des Landesfiskus im Zwaugsvollstreckungsverfah¬
ren beigetriebenen Abgaben - und Kostenbeträge, ausgestellt
worden:

I. Bei der Zwangsvollstreckung lediglich wegen einer Reichs¬
abgabe ist der eingegangene Betrag in erster Linie zu deren j
Deckung zu verwenden und der etwa verbleibende Rest auf die *
Beitreibungskosten zu verrechnen.

II. Ist infolge des gleichen tatsächlichen oder Rechtsvor¬
ganges neben der Reichsabgabe gleichzeitig eine Landesabgabe
einzuziehen und reicht der eingegangene Bettag zwar zur
Deckung der Abgabenforderimgen , nicht aber auch zur Deckung '
der Beitreibungskosten aus , so ist die Reichsabgabe zum vollen !
Betrage zu vereinnahmen , während mit dem Reste der einge¬
gangenen Gelder nach Maßgabe des § 55 der Verordnung vom
15. November 1899, betreffend das Verwaltungszwangsversah-
ren wegen Beitreibung von Geldbeträgen , zu Verfahren ist.

III . Reicht im Falle zu II der eingegangene Betrag auch j
zur Deckung der Abgabensorderungen nicht aus , so ist er .
verhältnismäßig auf sie zu verteilen . Ter dabei auf die Reichs - .
abgabe entfallende Betrag ist in dem Einnähinebuche für diese
Reichsabgabe zu vereinnähmen , während mit dem Restbeträge ,
nach Maßgabe des oben erwähnten 8 55 der Verordnung vom >
15. November 1899 zu verfahren ist.

IV. Sind mit einer Reichsabgabe Staats - oder Gemeinde¬
abgaben bcizutreiben , die nicht durch denselben tatsächlichen
oder Rechtsvorgang begründet sind, so darf die Einziehung der
Reichsabgabe nicht etwa zurückgestellt werden ; es ist vielmehr

wegen aller Forderungen gleichzeitig vorzugehen . Reicht der
eingezogene Betrag zur Deckung der Abgabenforderungen und
der Kosten nicht aus , so sind aus ihm zunächst die Beitreibungs¬
kosten zu decken, während der Rest auf alle Forderungen gleich¬
mäßig zu verteilen ist.

Soweit mit dem in diesem Jahre zur Veranlagung kom¬
menden Wehrbeitrage Staats - oder Gemeindeabgaben beizutrei-
ben sind, finden die Bestimmungen zu IV Anwendung.

Nach diesen Leitsätzen ist künftig zu verfahren.
Je ein Abdruck der Verfügung für die Vorsitzenden der Ver¬

anlagungskommissionen und für die Kreiskassen liegt bei.
Tie Leitsätze sind in den Regierungsamtsblättern zu ver¬

öffentlichen.
Der Minister des Innern . ' '<

Im Aufträge . ; '
Unterschrift.

Der Finanzminister . ' ''
Im Aufträge . 1 "
Unterschrift.

«MH

J .-Nr . 1010 E. Diez,  den 11. Juni 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises. ,

Vorstehende Leitsätze zur Kenntnis und Beachtung.
Der Landrat.

3.
Freiherr v. Nagel,

Regierungsassessor.

Tgb. I. Nr. 6361. Wiesbaden,  10. Juni 1914.
«usfchreiben.

Der Hausbursche Bruno Lewendel , geboren am 17.
April 1897 zu Danzig , hat sich hier der Unterschlagung
von 97 Mark einkassierten Kundengeldern schuldig gemacht,
und ist seit dem 6. d. Mts . von hier flüchtig.

Lewendel ist 17 Jahre alt , mittelgroß , untersetzt , hat
volles dunkelblondes , rechts gescheiteltes Haar , volles fri¬
sches Gesicht, graue Augen , dunkele , bogenförmige Augen¬
brauen , ist bartlos , hat voNstündige Zähne und gebückte
Haltung.

Er ist bekleidet mit schwarzem , mit kleinen weißen
Streifen versehenen Anzug , Knopfstiefeln , (halbgraues eng¬
lisches Leder halb Lackleder schwarz) und schwarzem steifen
Hut.
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PrsViKz mth  NachLmrgeöLeten.
Bergmanntag in Gieße » . Aus Anlaß der Ge¬

werbeausstellung in Gießen 1914 werden die Bergbeamten nnd
Bergwerksbesitzer der benachbarten preußischen Bergrtzviere Wetz¬
lar , Weilburg , Tillenburg , Diez  und Siegen , sowie die Berg-
bantreibenden Oberhessens auf Einladung der Großher .zogl.
Bergmeisterei am 20. Juni zu einem Ber 'gmannstag Zusammen¬
kommen, an dem auch Werkbeamte und Arbeiter teilnehmen
sollen.

: ! : Ans Hessen -Nassau , 14. Juni . Das Generalkommando
des 18. Armeekorps hat sich mit der Beurlaubung von Mann¬
schaften zum Zwecke der Bekämpfung der Rebschäd-
l i n g e in der Zeit vom 25. Juli bis zum 10. August dieses
Jahres einverstanden erklärt unter der Voraussetzung, daß
die entstehenden Kosten, auch bei etwaigen Unglücksfällen, von
den Weinbergsbesitzern getragen werden.

Obcrneisen , 17. Juni . Als heute die Bergleute
Karl Koch und Wilhelm Heckelmann mit Sprengungen auf
Grube Rotenberg beschäftigt ivaren , ging ein Sprengschuß
zu früh los und verschüttete den Bergmann Karl Koch von
Schönborn . Dieser war bis zum Halse verschüttet und konnte
erst durch das Eingreifen anderer Bergleute ans seiner
gefährlichen Lage befreit werden . Wie durch ein Wunder
hat derselbe außer einer Quetschung des rechten Beines
sonst keine ernstlichen Verletzungen davongetragen . Heckel¬
mann , der sich auch noch in dem Schachte befand , blieb un¬
verletzt.

: ! : Rettert , 17. Juni . Gestern nachmittag zwischen
6 und 7 Uhr entlud sich von nördlicher Richtung her über
unferm Dorf ein furchtbares Gewitter.  Plötzlich
folgte Blitz auf Blitz ohne nachzulassen , und sofort setzte ein
solch starker Regen und Hagel  ein , daß im Ru die halbe
Ortsstraße überschwemmt war . Eine große Anzahl der Be¬
wohner , die im Feld mit Pflanzensetzen beschäftigt waren,
konnten nur mit großer Mühe das Dorf erreichen , um sich
selbst und das Vieh in Sicherheit zu bringen . Der Hagel,
viele in der Größe eines Taubeneies , hat in unfern Fluren
vielen Schaden angerichtet , hauptsächlich in den Gärten
am jungen Gemüse , dessen Blätter zerschlagen sind , und so
auch an den Obstbäumen ; die Frucht liegt zur Erde.
Die Halmfrucht hat unbedeutend gelitten . Seit dem Jahre
1867 am 30. Mai , wo auch ein Hagelwetter in unserer
Gemarkung alles vernichtet hatte , ist ein solches Unwetter
wie gestern nicht mehr vorgekommen.

: ! : Limburg , 15. Juni . Strafkammer.  Ter wie¬
derholt mit Juchthaus vorbestrafte 32jährige Arbeiter Her¬
mann Buchholz aus Heimbach, geboren zu Feherland "bei
Bromberg hat sich heute abepmals wegen schweren Dieb¬
stahls zu verantworten . In der Nacht zum 4. Mai ds . IS.
stattete , der Angeklagte dem Pfarchause in Eppenrod einen
Besuch ab. Er drückte eine Fensterscheibe ein und stieg
in das Pfarrhaus ein . Hier erbrach er im Erdgeschoß sämt¬
liche Behältnisse und durchwühlte altes , er suchte vergebens
nach Geld. Um nun nicht umsonst gearbeitet zu haben , nahm
er 2 Bibeln und 4 Erbaunngsbücher im Gesamtwerte von ea.
15 und 20 Mark mit . Bereits am 6. Mai wurde B . ini Ems
verhaftet . Bei seiner Festnahme hatte et noch einen gan¬
zen Rucksack voll derartiger Bücher . Heute erhält er abermals
4 Jahre Zuchthaus , auch werden ihm die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf die Tauer von 5 'Jahren abgesprochen.

: !: Limburg , 18. Juni . Schwurgericht.  Bei der
Montag , den 22. ds . Mts .., unter dein Vorsitze des Land¬

gerichtsdirektors Geheimer Justizrat von Hugo, beginnenden
Schwmgerichtsverhandlungen kommen folgende Straisachen zur
Verhandlung : 1. Am Montag , den 22. Juni Vor-
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I :!: 'Montabaur , 15. $ uni. Xuttfy bie SSemiifyungen bes
I  Landrats wurde» die 76 (Verneinten  des Unterwesterwaldkreises

zu einem Zweckveröande Vereint  uud daun mit  dem Kreise
nud durch diesen mit bem  Bezirksverbande ein Vertrag über
Wegennterhaltnng geschlossen. Tie Gemeinden müssen eine
ihren bisherigen Aufwendungen entsprechende Pauschalsumme,
im Durchschnitt 380 Mark für das Kilometer , zahlen . Ein
Viertel der Kosten fließt dem Zw eckverbande aus dem Totations-
fonds des Bezirksverbandes zu. Ein Teil wird durch Kreis¬
stenern aufgebracht, wodurch wieder ein gerechter Ausgleich
zwischen den einzelnen Gemeinden geschaffen wird.

Frankfurt a . M ., 16. Juni . Vor der hiesigen Straf-
ka in m e r stand heute der Rechtsanwalt Karl Fehl  und
der Gefangenaufseher Hel fr ich . Fehl hat , ivie er selbst
zugibt , dem Aufseher Helfrich an dem Preungesheimer Ge¬
fängnis kleinere Beträge — im ganzen 130 Mark — dafür
gegeben , daß er den Untersuchungsgefangenen den Rechts¬
anwalt Fehl als Verteidiger empfahl . Die Sache kam zur
Kenntnis der Behörden durch die Anzeige des Bureauvor¬
stehers von Fehls Bruder , des Rechtsanwalts Dr . Otto
Fehl . Vom Ehrengericht der Anwaltskammer sind in¬
zwischen beide Brüder , der eigentliche Urheber der Denun¬
ziation Otto Fehl sowohl wie der angezeigte Karl Fehl aus
dem Anwaltsstande ausgeschlossen worden . Das Gericht
erkannte gegen Dr . Karl Fehl und den Gefangenaufseher
Helfrich aus Freisprechung , da sich die Behauptung beider,
daß es sich nur um die Hergabe von Trinkgeldern gehandelt
habe , nicht widerlegen ließ.

Standesamt Bad Ems. -
Im Monat Mai 1914 wurden eingetragen : 13 Gebur - ,

ien (7  Knaben , 6 Mädchen ), 5 Eheschließungen und fol¬
gende Sterbesälle : ,•
8. Mai : Tie Witwe Maria Maxein , geb. Gniß , in Wein - >

garten , 72 Jahre alt , ;
13. Mai : Der Schuhmacher Karl Philipp Schupp in Bad '

Ems , 75 Jahre alt , -
21. Mai : Die Ehefrau des Jnvaliden -Renten -Empfängers ’l

Peter Rink , Anna Maria , geb . Steinebach in Bad ),
Ems , 55 Jahre alt . %

24. Mai : Der Eisenbahnarbeiter Heinrich Beisel in Bad {
Ems , 24 Jahre alt.

28. Mai : Ter Sattlermeister Johann Ludwig Ferdinand ?
Detring in Bad Ems , 79 Jahre alt . -L

jeden iennt fi

Die wcftbcvüfjmfe
Ceön -f}ut}- ^ remO„äamtiee"
Einmal gebraucht,
will fie niemand

wieöec mifferJ

fc
I ' j


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

